
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1919

47 (25.2.1919)



Tto. 47. Karlsruhe, Dienstag den LA . -fedruar 1? i ; „
£ / .

Tageszeitung für Dos werktätige Volk WtleUmöens .Tageszeitung Kr Das werktätige Volk WitleldaDens .
Bezugspreis: Mbgeholt in der Geschäftsstelle, in Ablagen oder am Postschalter
monatlich 1,20 <M, vierteljährlich 3,60 M . Zugestellt durch unsere Träger
monatlich 1,30 A , vierteljährlich 3,90 c« ; durch die Post 1,34 M bezw. 4 .02 F

Ausgabe: Werktag mittags : Geschäftszeit :
HS — % 1 u. 2— >/-6 Uhr abends. Fernspr. :
Geschästlsstelle Nr . 128, Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Die 6spalt. Kolonelzeile od. deren Raum 25 -3 , zuzügl . 30 % Teue» ,

rungszuschl . Bei WiederholungenRabatt . Annahmeschluh !49 vorm ., für groß. ,

Aufträge nachm, zuvor. Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

Die Uorgänge in Mannheim .
* Was jetzt von, Mannheim gemeldet wird , ist wenig erfreu¬

liches. -schon der Umstand, das gestern schlecht die Verbindung
ntjt_ Mannheim zu erreichen war , liest auf größere Unregel-
mäß -stleil-eni schliehen . Erst nach Redaktion -Wust erhielten
wir die Meldung , datz am Sonntag um den Besitz unseres
dortigen Parteiorganes , der „Volks st im me "

, schwer ge-
kämpft wurde , wobei ein alter verdienter Parteigenosse , der
Angestellte des Konsumvereins Jakob Müller , getötet und
zwei weitere Parteigenossen schwer verwundet wurden . Die
Kämpfe um das Gebäude der „Volksstimme" waren besonders
am Sonntag nachmittag sehr heftig. Die Kommunisten - führ¬
ten auf Lastkraftwagen Ma -

'
chin-engewehre heran . Ter oben¬

genannte Gen . Müller versuchte die Spartakisten zu beruhigen .
Diese machten aber ihre Schußwaffen bereit , die Menge floh
und die Spartakisten schossen auk die Leute ein . Hierbei wurde
Müller sofort durch zwei Schüsse in den Kopf getötet und ein
Mann und eine Frau schwer verletzt. Die weiteren Kämpfe
an der „Volksstimme" sind glücklicherweise unblutig -verlaufen .

Man sieht offo , daß die Regierung die Verhängung des
Belagerungszustandes verfügen mußte , wollte sie sich nicht
schwerer. Vorwürfen aus -sitzen , wenn auch anderwärts Gewalt¬
tätigkeiten Vorkommen . Es g'bt freilich auch -uperklug? Leuie
genug, die meinen , die Regierung hätte ihre Maßnahmen über¬
trieben . Aber hintennach kann jeder gescheit sein . Gewiß, in
Karlsruhe sind derartige Tinge nicht voraekommen.
Aber wer bürgt dafür , datz nichts vorgekommen wäre , wenn
die Regierung nicht vorgebeugt hätt-e . Diese Frage muß
man sich vorlegen und wird der Regierung gerecht werden .

Aeber die Ereignisse am Sonntag
entnehmen wir der Mannheimer „Volksstimme" folcende Ein -

- scheiten :
Nach den bereits gemeldeten Vorgängen am SamStag war die

Nacht zum Sonntag sehr unruhig und auch dem Geschäftsgebäude
der „Volksstimme " wurde ein Besuch abgestattet . Nachts
gegen 12 Uhr erschien ein Truvv Svartakisten , die verhinderten,
daß ein Flugblatt und ein Blakat , das die Landeszentrale
der A .» B . u. S .-RateS und d e MebrbeitS -ozialisten zur Aufklärung
und Beruhigung der Bevölkerung herausgeben woll .en , verbreitet
werden konnte .

Einzelnen Gebäuden und Wohnungen, besonders in der Ost -
stadt , wurden nächtliche Besuche abgestattet und direkte Erpres¬
sungen und Plünderungen vorgenommen. Den Soldaten
des Regiments 110 wurden unter dem Vorgeöen , daß auch innere
Partei mit von der Partie sei, was nicht stimmte , d ' e Waisen, Ma¬
schinengewehr « usw . abgenommen. Lebensmittel für drei
Monate wurden da weggeschleppt ; ebenso wurden Lebens¬
mittel um Geld erpreßt

Am Sonntag in den ersten Frühstunden, etwa um 3 Uhr herum,
ließen d 'e Svartakisten , welch« die „V o l k s st i m m «" beseht
hielten , ein Plakat drucken und anschlagen , in welchem die
Räterepublik für Süddeutschland proklamiert ,
die Bürgerschaft vor reaktionären Putschen gewarnt und das
Standrecht verhängt wurden. Morgen? drängte das Plakat
an allen Straßenecken und an den Litfaßsäulen.

Sontag vormittag nahm dealteSozialdemokratische
Partei Stellung zu den Vorgängen . Der Musensaal
des Rosengartens war stark begeht und die Entrüstung über die
Unerhörten Ereignisse am Samstag war eine allgemeine. .

Die Debatte wurde abgebrochen und auf nachmittags 3 Ubr
kine neue Versammlung einberusen. In zwei Kolonnen
iewegte fick die Messe hierauf zum „V o l ks st i m m e" - Gebäude ,
Und durch Ueberra-chung konnte das Haus wieder befreit werden .
Ehe noch die Besatzung wußte, was loS war, war sie überwältigt
und entwaffnet. Unsere Genoffen übernahmen die Bewachung und
Sicherung de? Anwesens. Eine gewaltige Menschenmenge hatte
sich in den R. und Q.Ouabraten eingesunden . Im „Bayerischen
Hof", wo die Kommunistische Partei ihr Standquartier hatte, also
ganz in der Nähe der „ Volksstimme "

, wurden Maschinengewehre
in Stellung .bracht , was auch unsere Leute veranlaßte, das „ Bolks -
jtimme "-GÄ>äude in Verteidigungszustand zu setzen . Von
unserer Seite wurde die Parole ausgegeben , keinen Angriff zu
Unternehmen , sondern lediglich das Gebäude gegen eventuelle An -
grife zu v ert e l d ig en . Ein kleiner Putsch , veranlaßt von einigen
jungen Leuten, di« mit Lfft in die „Volksstimme " enüringen woll¬
ten , wurde abgewiesen . TaS war um halb 3 Uhr ; schlimmer wurde
die Sache kurz nach 3 Uhr , als ein großer Teil unserer Anhänger
sich in die Versammlung in den Musensaal begeben hatte . Die
Kommunisten brachten auf Lastautos acht Maschinengewehre in
Stellung und beschossen die Front der „Volksstimme " .
8m Nu war die Straße gesäubert. Von uwerer Seit « , das muß
sestgestellt werden, frei kein Schuß . Leider floß bei diese:
Gelegenheit das erste Arbeiterblut . Durch das Moschinen-

gewehrfeuer der Kommunisten wurde ein Parteimitglied
«on uns , der Lagerhalter des Konsumvereins (Laden 10 ) Jakob
Müller , der auf der Straße stand , durch einen Kopfschuß
sofort getötet . Außerdem wurden noch drei Personen
schwer verwundet , darunter eine Frau . Ein Mann erhielt
'men Bauchschuß, die Frau eine Schulterverlehung. Es ist tief-
»edauerlich . daß es zu Blutvergießen kommen mußte, denn es war
»bso.'ut kein Anlaß zu dieser Schießerei gegeben . Die Berantwor-

der anderen Seite ein solcher erfolge . Ter Tote und die Ver¬
wundeten wurden hierauf von Genossen in das Krankenhaus ver¬
bracht . Gewaltig waren die Menschenmaffen , die den ganzen Nach¬
mittag die „Volksstimme

" umlager.en . — Auf die Nachricht hin ,
daß die „Volksstimme " beschoffeu würde, hatten sich die ganzen
Versammlungsteilnehmer vom Musensaal nach der „Volksstimme "

begeben , kamen aber nicht durch, da d e Straßen mit Maschinen¬
gewehren besetzt waren . Erst mußte Blut fließen, bis die Ver¬

nunft einkehr .e.
Sieben Genoffen von unserer Seite und sieben von der U .S .P .

sollten abends noch zusamentreten, um über die oben mitgeteiltcn
Punkte eine Einigung zu erzielen. Das Resultat dieser Versamm¬
lung war, daß eine Verständigung dahin stattfand , daß der Ar¬
beiterrat neu konstituiert werden soll und zwar auf der Grund¬
lage : fünf Mehrheitssozialisten, drei U S .P . und ein Kommunist .
Am heutigen Montag sollen Mitgliederversammlungen zu diesen
Vorschlägen Stellung nehmen. Es war spät in der Nacht, als diese
vorläufigen Vereinbarungen zum Abschluß kamen . Das Rä .esystem
wird jedenfalls nicht kommen und die Ruhe und Besonnenheit
wird allmählig wieder Platz greifen. Die Nacht zum Montag ist
schon bedeutend ruhiger verlaufen als die Sonntagnacht, und die

Hoffnung ist berechtigt , datz es zu weiteren Zusammen st ötzen
n : cht mehr kommt .

Erklärung der Regierung.
Die badische Regierung veröffentlichte Mtzrn durch Anschlag

eine Erklärung über die von ihr getroffenen Maßnahmen -, in

der gesagt wird :
Die Erklärung des Belagerungszustandes für das

ganze Gebiet der Republik Baden ist erfolgt, weil, wie einwandfrei
festgestellt werden konnte , von langer Hand vorbereitet , auch in Ba¬
den die Räterepublik auSgerufe « werden sollte .
Spartakisten und ejn Teil der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei in Mannheim haben im Anschluß an eine Protestversamm¬
lung gegen die vvki ifchen Morde in München unter Mißbrauch des
guten Glaubens der Arbeiterschaft den Sturz der vorläu -
figen Bolksregierung angekündigt . Die vorläufige
Bolksregierunq und das badische Volk verurtei'en diese Morde, auch
den des Ministerpräsidenten Eisner . aut das Schärfste .

Einem Demonstrationszug in Mannheim folgten Gewalt¬
tätigkeiten schlimmster Art . Die Gesang» ffe wurden
geöffnet, selbst für Schwerverbrecher . Die innere Einrichtung der
Oierichte völlig demoliert und sämtliche Akteirorrbrannt In enem
Gefängnis wurde Brand gelegt . Dielen Gewalttäligkeiten fo ' gten
Plünderungen . Am Sonntag nachmittag wurde die fozialdrmo -
krat sche „Volksstimme " dnrch Svartakisten mit Maschinengewehren
gestürm'. Die Bevölkerung dieser Stadt befindet sich in Angst um
ibre Sicherbei' . Bis zur Sfiinde war die Regierung noch nicht in
der Lage, diese« spartakistischen Umtrieben Einhalt zu gebieten ^
Bon Mannheim aus war angekündigt , am Sitze der Regierung den
letztenSchrittzurBeseitigungderselbenzuunter -
nehmen . Konnte da die vorläufige Bo 'ksregierung tatenlos zu
setzen, oder war es nicht itzre tzeiligstr Pflicht, durch energffchr Maß¬
nahmen den drohenden Brand zu ersticken ?

Mitbürger ! Arbeiter ! Beamte ! Wer von Euch
ruhig t ' ilt und auf dem Boden der Demokratie sich bewegt,
der wird zugeben , daß durch Gewaltakte , wie sie die Mannheimer
Bevölkeru -na über sich er <—den lasten muß, das Wotzl des ge ,

samten Volkes sch .... r geschädigt wird. Unsere LcbenS
mit' elvorräte sind durch einen über vierjährigen Krieg völlig er¬
schöpft . Bei der geringsten Störung der Volkswirtschaft ist die Er¬
nährung des Volkes in Frage gestellt. Zu diesem Elen- käme der
finanziell Bankerott des Staates .

Einige Personen, die nach zuverlässigen Mitteilungen den

Sturz der Regierung betrieben tzaben, mußten in Sicherheits¬
haft genomen werden. Ein Teil von ihnen war auch verantwort¬
lich für ein Flugblatt , das vor der Bertzreitun « noch rechtzeitig be,
schlagnahmt wurde und das in unerhörter Weise die öffentliche
Meinung irregefiihrt und die Ordnung gefährde ' hätte. Nachdem
sich die Verhafteten durch Handschlag den Beauftragten des Volks
ratS gegenüber verpflichtet hatten, keine Oiewalt gegen die Regie¬
rung anzuwenden, wurden sie (Sonntag nachmittag 2 Uhr ) frei-

gelaffen .
Das ist die Wahrheit! Alle Gerüchte , die darüber hinaus ver¬

breitet worden sind , entbehren jeder Grundlage. Hätte die Re¬
gierung nicht rechtzeitig Air vorbeugende Maßnahmen gesorgt , dann
wäre hie Svartakusherrschast errichtet und der Ruin des Landes
besiegelt gewesen .

Mitbürger ! Die vorläufige Regierung ist fest entschloffen,
weiterhin wachsam zu fein. Sie ist entschieden gegen jedes Blut¬
vergießen. das vermieden werden wird, wenn alle Mitbürger die
Anordnungen der Bolksregierung befolgen. Ohne militärischer
Schutz wäre die vorläufige Regierung machtlos und das Volk dem
Terror auslleliefert.

tung trifft lediglich die Kommunistische Partei , die in aggressivster
Weis« vorging . Keine Bedrohung fand statt von unserer Tete ,
das muß ausdrücklich festgestellt werden.

Die Vereinbarung eines Waffenstillstandes wurde
beiderseits getroffen, nachdem sich einige Genoffen von uns zu dem ,
Kom.mdanten Fuchs von den Kommunisten begeben hatten. Die !

Unsere Kriegsgesancencn in Rußland .
Ueber die Lage der deutschen Kriegsgefangenen in Rußland

erfahren wir von zuständiger Stelle folgendes : In Sibirien
sind die Gefangenen in geschloffenen Lagern untergcbracht. Tie
Behandlung entsvricht nickt den Grundsätzen des Völkerrechts . In
Ostsibirien sind die deutschen Kriegsgefangenen von den Ja¬
panern übernommen worden . Nach den Bekundungen neutraler
Kreise gebt es diesen Landsleuten im allgemeinen gut. In Tuic¬
ke st an sind die deutschen Gefangenen in der Hauptsache auf
Plätzen konzentriert worden , die die Gewähr bieten für beouemen
Abtransport . Liegen die Verbältniffe in: Winter 1917/18 hat sich
auch bei diesen Gefangenen viel gebeffert . Sie sind gut unterge¬
bracht und die Lieferung der Lebensmittel wird allgemein als
ausreichend bezeichnet . 3 'e in den Kosaken - Di strikten
untergeibrachten Leute scheinen ebenfalls menschenwürdig behandelt
zu werden. Wegen dieser Gefangenen sind bis zum November vori¬
gen Jahres Vevbsndlungen mit den Kosaken gepflogen worden .
Weitere Verhandlungen machte die Umwälzung in den politischen

Maschinengewehre wurden abgebaut und die Versicherung abge-
ll'iben, daß beiderseits keine Angriffe erfolgen sollen . Von unserer
Keit, .- wurde beioni, datz wir nur unsere „Volksstimme " verteid gen
Mvlltnn nutz tain« Stn/natfe Ulltervetzman werden, wen» Nicht van

. Berbältnissen unmöglich . Im ganzen befinden sich augenbl'cklich
' in Rußland noch 16 000 deutsche Militärgefangene und etwa 20
vis 30000 Ztvilgefangene. .

Auslandsvertretung.
* Karlsruhe , 25 . Februar .

Endlich haben wir den Tag erlebt , an dem ein Vertreter

der Regierung niit dem offenen- Bekenntnis im Parlament Her¬

portrat , daß unsere staatlichen Einrichtungen reformbedürftig ,

an Haupt und Gliedern seien. Ter so gesprochen hat , war

kein deklarierter Sozialdemokrat , es war einer vom alten

Adel , Graf Brockdorff - Rantzau , im vorrevolutio - '

närcn Regime Gesandter in Kopenhagen , heute Reichsmini¬

ster des Äeuheren . Seine schärfste Verurteilung galt der

bisherigen Auslandsvertretung . Mit der ist es so jämmer¬

lich bestellt gewesen , daß er in den paar Tagen seiner mini¬

steriellen Anitstätigkeit bereits Kehrausarbeit mit eisernem

Besen verrichtet hat .
Hier in der Heimat lernt man die Auslandsvertretung ,

nur von einer Seite kennen : als Fernwirkungen diplo- .
matisch-politischer Tätigkeit . Man erfährt hier nur zuweilen, ,
was der Botschafter von und zu So und So und was der

Gesandte von und zu So und So mit den Ministern deS

Staates , in denen er akkreditiert war , verhandelt oder ver¬

korkst hat . Man braucht sein Gedächtnis nicht besonders an-

zustrengen , um Tatsachenmaterial in Genüge zur Hand zu

haben, das auf den Wert unserertzisherigen Auslandsvertretung '

Helles Licht fallen läßt . Flotr -w , v . Luxbura et tutti quanti . Der !

eine war deutscher Botschafter in Röm . Es gab in den ersten. :
Monaten des Krieges eine Stimmungsschwenkun -g in Jta - ,
lien : hie Entente , hie Deutschland ! Damals erboten sich

italienische Zeitungen , die Sache Deutschlands zu vertreten ^
Was das heißt , niuß ein Botschafter in Rom verstehen. Ein

Flotow aber denkt sich , mit solchen Leuten , die sich bestechen !

lassen wollen , will ich nichts zu tun haben . Tatsächlich, er

weist die Vertreter der italienischen Zeitungen ab . Der Eng¬
länder und Franzose wies sie nicht ab . Wir bekamen die

Hetzerei gegen Deutschland und den Anschluß Italiens an dis

Entente . Herr von Luxburg war Gesandter in Argentinien .

Er nennt den argentinischen Minister des Auswärtigen brief¬

lich einen Esel und ihm geschieht das Malheur , daß der

Schlüssel zur Geheimschrift verraten und der Brief gestohlen
wird . Wir haben eben Pech gehabt mit unseren Auslands -

Diplomaten . So meint man und man denkt sich nebenbei,
dafür kann doch die Regierung nicht, die ihre Diplomaten in

den Auslandsdienst entsendet . Das ist der komplette -Unsinn .
Die Fälle wiederholen sich nicht so Schlag auf Schlag , bei

denen man das Fiasko bloß auf persönliches Pech der Be¬

troffenen und auf Mißgeschick in ihrer Auswahl seiten- der

Regierung schieben kann und vor allen Dingen dauert so ein

Pech keine dreißig Jahre an . Da steckt System und Methode

dahinter und an diesem schlechten System , an dieser mise¬
rablen Methode wird es wohl liegen , daß wir mit unseren.

Auslandsdiplomaten so viel „Pech" gehabt haben . Die typi¬

schen Sünden der wilhelminischen Regierungsära wieder¬

holten sich bei der Besetzung der ausländischen Diplomaten¬

posten mit besonders herausfordernder Aufdringlichkeit . Ein -

abgewirtschafteter Adel war die Hauptsäule , auf
dem unsere Auslandsvertretung ruhte , zudem ein Adel, der

durch den Durchgang durch Korpsstudententum und Offizier¬

korps seine traditionell herangebildete Tenkrichtung und Ge-

tühlsweise weiter in der gleichen Dimensionvereinseitigte . Da -

Urteil über dieses Svste .m war der Zusammenschluß der west¬

lichen - und östlichen Böliker Europas Wr Koalition gegen
Deutschland, war der Welthaß und die Ausdehnung der feind¬

lichen Allianz auf die Großstaaten der fremden Weltteile .

In die zweite Obliegenheit des Auslandsdiplomaten be¬

kommt man in der Heimat keinen rechten Einblick. Sie be¬

trifft den Schutz der im Ausland weilenden Staatsangehöri¬
gen . Es liegt dieses nicht im Gebiet der hohen Politik und

deshalb befassen sich damit weniger Gesandtschaften und Bot¬

schaften, sondern mehr die Konsulate . Nur wenn ein Fall
mal weitere Dimensionen zieht , wird er an jene zur Behand¬
lung verwiesen .

Mit diesen Konsulaten und -mit dem Schutz, den sie
den Deutschen im Ausland angedeihen lassen sollten, ist eS

nun gar traurig bestellt gewesen. Zunächst dasselbe Elend

bei der Besetzung der Konsulatsposten . Ehemalige Offiziere ,
ehemalige Korpsstudenten mit einem schemenhaften Abdruck

assassoral -er Weisheit . So ziemlich alles Leute , die su den

höchsten Diplomatenstellen aufsteigen und in deren Denkweise
und Lebensmanieren möglichst früh hineinwachsen wollen.

Dazu kam die notorische Einstellung des ehemaligen deutschen
Beamten zu den „Untertanen " . Reserviert , ungnädig , fast
tzindselig. Wer länger im Ausland gelebt hat , hat eS an
-einem ei genen Leib -erfahren , daß man mitunter Schutz im pe «-
'tsn Sinne des Wortes von den Konsulaten beanspruchen muß
Tie deusichen Konsulate vevagten fast immer . Das war geradezu
kandalös im zaristischen Rußland . Es ist vorgekommen, datz

deutsche Staatsangehörige in der ersten Revolution unter
die Räder kanien . Sie wurden mißhandelt , erpreßt und

kurzer Hand des Landes verwiesen . Die deutschen Konsu¬
late wagten kaum einen lahmen Protest . Da passierte eS
einmal — auch in der ersten russischen Revolution — datz
die zaristischen Beamten eine engiisch? Dame verhafteten und

auspeitschten . Sie wußten allerdings nicht, daß die Verhaf¬
tete eine Engländerin war . Sofort erfolgte das Donner¬
wetter . Dom englischen Konsulat ging es aus und im Unter¬
haus zu London fand es das durch die ganze englische Press«.
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verstärkte Echo des dreimaligen Donnerwetters. Das rus¬
sische Ministerium des Aeuhern wurde verantwortlich gemachtund von da gingen Bestrafungen an alle schuldigen Instanzenaus . Eine solche Lektion hat gezogen. Im Ausland aber hatman es sich gemerkt : dem Deutschen darf man alles bieten ,von seiner Diplomatie hat man nichts zu fürchten . Mit demSäbel zu rasseln verstanden die Herren in den Gesandtschaftenund Botschaften schon, bei Fällen, die ihnen diese rührsame

(Seste zweckdienlich erscheinen ließen , in konkreten Angelegen¬heiten die Autorität einer diplomatischen Behörde für den
Landesangehörigen einsetzen, fiel ihnen so gut wie niemals
ein. Wer ist der Mann? fragte man zuerst. Und noch andere
Dinge wollte man zunächst wissen. Beispielsweise welche
soziale Stellung nimmt er ein . welcher Konfession gehört eran, welche politische Gesinnung hat er ? Wenn alles „klappte ",dann griff die Behörde vielleicht ein. Der Deutsche im Aus¬
land erschien seineni eigenen Konsulat von vornherein als
etwas verdächtig. Es ist vorgekommen und zwar nicht nur
ausnahmsweise , daß die Kosulate ein ganzes Spitzelsystem
zur Feststellung der politischen Gesinnung und Betätigung
ihrer Landesangehörigen errichteten .

Schutz im weitesten Sinne des Begriffsinhalts , sagtenwir, ist die Aufgabe der Konsulate. Vor allen Dingen ge-
chört dazu , daß es dem Deutschen im Ausland möglich gemacht
!werde , gegebenen Falles mit Aussicht auf Erfolg die fremd¬
ländische Justiz in Anspruch zu nehmen . Das aber ist ein
wirklich trauriges Kapitel. Es ist ganz bekannte Tatsache für
denjenigen, welcher viel in der Welt herumgekommen ist, daßin Deutschland zwar jeder Ausländer im Prozeßverfahren
überreichen Justizschutz gefunden hat, daß dieser aber dem
Deutschen im Ausland so gut wie völlig versagt wurde. Es
ist einfach eine Sache der Unmöglichkeit , als Deutscher in
England, in Frankreich , in Belgien und so weiter — man
muß leider Gottes noch sehr viele Staaten nennen — zu pro-
effieven .

.
Der Engländer, der Franzose, der Belgier usw .

«kommt in seiner Heimat einfach immer Recht, der andere
wird abgewiesen . Natürlich hat der Engländer , Franzose etc.
obendrein bei sich zu Hause Mittel genug, um den Prozeßtermin
nahezu bis zum Sankt Nimmerleinstag zu verschieben . Wenn
trotzdem der Auslandshandel zwischenDeutschland und der drau¬
ßen liegenden Welt großstielig gedieh, so liegt das an der
Natur des Handels, der eine geflissentliche Uebervorteilung
mit demselben Geschäftspartner nur einmal möglich macht.Es kommen aber genug Situationen vor — besonders bei
Personen, die als Angestellte in ausländischen Betrieben ar¬
beiten — wo der Rechtsschutz der fremden Justiz dem Geschä¬
digten unter die Arme greifen soll . Benagt dieser, so kanns
der Ruin des Geschädigten sein . Nun kann man natürlich
den Konsulaten nicht zumuten, in jedem schwebenden Prozeß-
wersahren zuWnsten ihrer Landesangehörigen einzugreifen .Daran denkt niemand. Aber die Auslandsvertretung hatMittel genug , um gegen das offen zutage liegende Prinzip
anzukämpfen, wonach jeder Deutsche einfach von der Möglich¬
keit ausgeschlossen wird, sein gutes Recht auf dem Prozeßwege
gegenüber dem einheimischen Gegner zu suchen . Das ist Staa¬
ken vom Kleinforniat gelungen , es muß und wird Teutsch-
, land gelingen, wenn es den Willen dazu energisch genug be¬
kundet . _ 0 -n .

Mische RatilWlserssmlllng.
WTB . Weimar, 24 . Febr . Präsident Fehrenbach eröffnet die

Kitzung um 2 .30 Uhr . Auf der Tagesordnung steht das
Reichswehrgcsetz und das Reichsverfassungsgesetz .

Präsident Fehrenbach schlägt dem Hause die Umstellung der
beiden Gegenstände vor.

Abg. Haase ( U . S . ) erbebt Widerspruch gegen die Verfassungs¬
beratung , da der Entwurf erst am Sonntag zur Verteilung gelangt
fei und ihm eine schriftliche Begründung fehle .

Gegen die Stimmen der Deutsch -Nationalen und der Unab¬
hängigen entscheidet die Mehrheit, die Begründung des Verfassungs¬
entwurfs durch den Staatssekretär des Innern Tr . Preutz heute
entgegenzunehmen. Der Reichswehrantrag muß auf Widerspruch
der U .S .P . und eines Teils der deutsch-nationalen Volkspartei
wegen zu späten Einbringens von der Tagesordnung abgesetzi
werden.

Staatssekretär des Innern Dr . Preutz: Als ich die vorläufige
Verfassung vorlegre, war ich keineswegs sicher, so schnell nach ver¬

hältnismäßig kurzer Zeit den endgültigen Verfnssungsentwurf als
einstimmigen Beschluß der Reichsrcgierung vorlegen zu können .
Der Entscheidung -kampf um die Verfassung beginnt erst jetzt. Die
Nationalversammlung wird cngültig zu entscheiden haben . Di«
Reichsrcgierung und die Gliedstaaten sind in allen Hauptsachen
zu einer Verständigung gekommen, wobei nur drei Punkte strittig
geblieben sind, von denen auch nur einer grundsätzliche Bedeutung
hat. TaS war nicht anders möglich, als daß jeder einer oder
mehrerer« Pflöcke zurücksteckcn muß. Freilich , ich verkenne nicht,
der o r g an is a t o r i s ch e Grundgedanke konnte nicht in
klarerer Eindringlichkeit restlos durchgeführt werden , aber die
republikanische Staatsform , die Durchführung der
Demokratie, ist restlos und in gerader Linie in dem Entwürfe ent¬
halten. Die Ausnahmen, Rechte der Einzelstaaten, Reservatrechte ,die noch im Entwurf enthalten sind, sind ohne Ausnahme Erb¬
schaften aus der früheren Verfassung des Kaiserreiches . Das
deutsche Volk steht zum erstenmal in seiner Geschichte vor der Auf¬
gabe, den Grundsatz zu verwirklichen : Die Staaisgewalt liegt beim
Volkei Ter Ausgangspunkt ist die Selbstregierung des Volkes in
seiner Gesamtheit Schon daraus ergibt sich die Unmöglichkeit, dem
neuen Staatswesen den Namen „Vereinigte Staaten " von Deutsch¬
laich zu geben , was im Grunde gnommen einen partikularistischen
Rückschritt bedeuten würde. Das Wort . „Reich " ist beibehal .en,weil Traditionen von Jahrunderten die ganze Sehnsucht des zer-
splitterten Volkes nach nationaler Einigung an dem Namen „Reich"
hängen und wir würden tiefwurzelnde Gefühle ohne Grund und
Zweck verletzen, wenn wir von diesem Worte abgehen wollten .
Trotz dieses Wortes ist das neue Tutsche Reich ein Freistaat ,eine Republik . Wenn die Verfassung vorschlägt, dem neuen Reich
die neuen Farben Schwarz-Rok-Gold zu geben , so begreife ich , daßes für viele eine schwere und schmerzliche Entschließung ist . die
Farben, die für Jahrzehntelang ruhmreich gewcht haben , verschwin¬
den zu sehen. Aber eZ sind gewaltige Veränderungen, die die
vergangenen Jahrzehnte als eine in sich abgeschlossene Periode er¬
scheinen lassen . Einen geeinten freien Nationalstaat wollen wir
organisieren, aber nicht in nationalistischer Abschlietzung. Die
junge deutsche Republik bekennt sich zum Völkerbund urife zum Völ¬
kerrecht. Aber eine unerläßliche Voraussetzung ist dabei : Die
dcniscl'e Demokratie kann nur den Völkerbund beschließen, der die
Gleichberechtigung und die Freiheit aller seiner Glieder vor¬
behaltlos anerkennt. Auch in der Frage der Vereinheitlickung des
Verkehrswesens ist nicht ganze Arbeit gemacht ; wenn aucholles erreicht ist , so sind Fortschritte gegen bisher zweifellos erzielt.
Erfreulich ist, daß demnächst eine deutsche Reichspostmarkeim ganzen Reiche gelten wird.

Eine starke Förderung hat der Einheitsgedanke auf dem Ge¬
biete des Finanzwesens erfahren . Hier hat der Druck , der
augenblicklich aus unserem Lande lastet , sich durchgesetzt. Kircheund Schule sind nicht ausgenommen worden , entgegen den ur¬
sprünglichen Ansich.en der Regierung. Den E nzelstaaten sind hier
eme Reibe von Sonderrechten Vorbehalten . Die sofortige Durch¬
führung des Einheitsstaates ist nicht von heute auf morgen , zu
erreichen , so daß ein Weg zur allmählichen Umbildung in dieser
Richtung gesucht werden muß. In der Organisation der Reichs¬
verwaltung ist der demokratisch-republikanische S .andpunkt als
Leitgedanke rein und klar durchgesührt , so vor allem in den Be-
stimmungen über den Reichstag Mancher wird geneigt sein , in der
Einsetzung eines Wahlprüfungsgerichtes eine Einschränkung der
Rechte des Reichstages zu sehen . Aber ich glaube mit Unrecht ,denn die Prüfung der Rechtsgültigkeit der Wahlen ist eine durchaus
richterliche Funktion, wozu der Reichstag als durchaus politische
Körperschaft nicht gerade geeignet ist . Neben dem Reichstag stellt
der Entwurf den unmittelbar aus Volkswahlen hervorgehen¬den Reichspräsidenten . Es erscheint mir notwendig , neben
das unmittelbare aus rein demokratischen Volkswahlen hervor¬
gehende Parlament eine durch dieselbe demokratische Grundlage ge¬
schaffene stark -e Präsidentengewalt zu stellen . Das
parlamentarische System verlangt ein solches Gleichgewicht der Ge-
ivalten. Neben den sich ergänzenden Befugnissen von Präsident
und Reichstag, an die Wähler zu appellieren, hat der Präsident die
Auktionen des republikanischen S .aatsoberhauptes. Die wichtigste
staatsrechtliche Funktion des Präsidenten ist die B -ldung der
Reichsregierung , für die der Entwurf wiederum das
Reichskanzleramt vorsieht , aber in wesentlich veränderter
Stellung . Der Reichskanzler ist nicht mehr der einzige verant¬
wortliche Träger der Reaisregierung . sondern Präsident des
Reichsministeriums. Man hat für diesen absichtlich nicht die Kol-
legialversassungvorgeschriebe « , weil diese der Gestaltung der prak¬
tischen Bedürfnisse überlassen bleibt . Tie Verfassungsänderungen
sind gegen früher erschwert . Solche Erschwerung liegt im Sinne
dcmokraliscker Verfassung. Bei den besonderen Verhältnissen des
Reiches und der Gliedstaaten werden dadurch auch Kompetenzver-
schiebungen erschwert . Die Gliedstaaten mögen darin eine starke
Garantie der ihneit Anstehenden Rechte sehen Sie können daher
mit umso leichterem Herzen auf Reservatrechte der alten Art ver-
zich.en.

Reichsregierung und Staatenaussckuß legen mit diesem Enu
Wurf die alleinige endgült ge Entscheidung in Ihre Hand. Was von
Ihrer Kraft und Weisheit für die Zukuuft unseres hartgeprüften
Volkes abhängt, wissen Sie . Lei .e Sie bei Ihrem Werke dieStimme des Frhrn . b . Stem : Ich kenne nur ein Vaterland, unddas ist Deutschland ! Deshalb kann ich auch nur dem . gesamten
Deutschland und nicht einem Teile davon mit ganzem Herzen er .
geben sein. (Beifall.)

Nächste Sitzung Dienstag 10 Uhr. — Schluß 4 % Uhr.
Die sozialdemokratischen Kommissionsmitglieder .

Weimar, 23. Febr. Die sozialdemokratische Frak .tion hat die wichtigsten Kommissionen in folgender Weise
besetzt : 1 . Hauptausschuß: Beim?, Frau Bios, Dr . Braun ( Frau,
ken ) , Heimann, Hoch , Hug, Löbe, Müller ( Breslau ) , Schulz (Hst,
Preußen) , Stücklen , Vogel . 2. BerfassungsauSschutz : Frau Juchacz,
Geck, Merfeld, Keil , Hildebrand, Fischer (Berlin ) , Dr . Gradnauer
Auer, Hofmann, Bader, Wels. 3 . GeschäftSordnungsausschuß -
Hoch, Landsberg, Keil, Frau Lodahl , Ulrich ( Brühne) , Geck, Schreck
Vogel (Maurer ) . 4. Ausschutz für Handel und

^
Gewerbe : Molken^

buhr, Frl . Schröder , Silberschmidt, Krätzig , Schumann, Lesche
Käppler, Körsten , Meier ( Sachsen ) , Dietrich, Rückert. 5. Ausschuß
für Sozialpolitik : Dr . Boerschmann , Brey, Enders, Girbig, Legien,Müller (Potsdam ) , Sachse , Frau Schuch, Severiny , Steinkopf

'
Lüttich . 6. Wahlprüfungsausschuß: Fischer (Berlin ) , Re :Mu »,Stücklen , Schmidt ( Meißen) , EndreS, Frau Bohm -Schuch. 7. Rech ,
nnugSkommisfion : Rauch, Simon (Säivaben ) , Frau Reitze, Kam-
mann , Jantzen . 8 . Petitionskommission: Thiele , P . Holl, König-
Frau Ryaech, TrinkS, Kuntze, Hasenzahl, Dröscher , Jungnickeu
Becker (Gleiwitz ) , Schulz (Ostpreußen) .

Deutsches Reich-
Unangenehme Wahrheiten .

Auch Homer schläft mitunter ! Nur so läßt eS sich erfßre «,
daß Willi BeSper in der „Täglichen Rundschau " seinen Artikel
„Der Haß gegen die Offiziere " erscheinen lassen konnte.
Den Kerngrund für den Widerwillen gegen die Achselstücke finbet-
Willi Vesper in dem System der alten milnärischen Erziehung, in
dem schlechten Rekrulenreglement , das auch auf ältere
Familienväter angewendet wurde. Diese Herrschaft
von augenblicklichen engen , angeblich im Interesse der Disziplin er»>
forderlichen Vorschriften hätte bei dem un .er ihrer Herrschaft Seuf¬
zenden das Gestühl erzeugen muffen, als wären sie Mensches
zweiter Klasse . Vesper macbt sich also die sozialdemokra . '
tische Kritik vollkommen zu eigen . WaS das Symbol dieser Herr¬
schaft, die Achselstücke , angerichtet haben, schildert er sehr eindring,
lich in folgenden Sätzen :

„Auf diese Achselstücke hat länger als 4 Iahte der größere Teil
unserer Männer mit ängstlich schielendem Blick schauen müffen , um
dann vor diesen Achselstücken zusammenzuzucken , genau vorgeschrie»
bene Grußbewegungen zu machen , sehr oft ohne nur ein Zeichen
des Tankes oder Gegengrußes zu bekommen . Vor diesen Achsel¬
stücken haben wir vier Jahre lang stramm gestanden , wenn deren
Träger mit uns zu reden geruhten. Von mißgelaunten Inhabern
solcher Achselstücke ist jeder von uns angeschnauzt und angeschrien
worden; wir haben Befehle , deren Sinnlosigkeit und Torheit wir
vielleicht als erfahrene Fachmänner durchschauten , um dieser Achsel¬
stücke willen wider besseres Willen ausführen müffen . Ja , wir
sind wohl auch leider alle irgend wie einmal — mir ist es mehr all
einmal geschehen — von betrunkenen Trägern solcher Achselstücke
beleidigt worden, so daß sich alles in uns aufbäumte und wir am
liebsten als Männer dreingeschlagen hä . ten , wenn uns nicht furcht,
bares Glück und Leben vernichtende Strafen zum Dulden gezwun¬
gen hätten. Man verweise mich nicht auf das Beschwerderecht , die.
en Unfug , diese lächerliche Verhöhnung von Recht und Karikatur

jedes Rechts ! Es ist ferner zu bedenken , daß unter den Träger »
dieser Ach ' elstücke sich zuletzt Elemente befanden — jeder Offizier
wird- mir das zugeben — vor denen nun , sagen wir , einem an¬
ständigen Menschen alles andere näher lag als stramm zu stehen/

Kein Präsident !
Der Plan , einen besonderen preußischen LandeSpräsidentrn

einzusetzen, sollte von der Partei mit aller Entschiedenheit bekämpft
werden . Neben dem Reichspräsidemen ist dafür kein Raum . Die
Funktionen des Präsidenten • kann der Ministerpräsident wahrneh»
men, der vom Parlament gewählt wird und sein Ministerium im
Einvernehmen mit dem Parlament bildet . Im Falle des Konfliktsmit dem Parlament kann das Ministerium einstweilen im Amt»
bleiben und d >e Volksabstimmung oder Neuwahlen herbe führen. So
ieht es die württembergische und badische Verfassung vor, so wird

es in den meisten deutschen Einzelstaaten werden und so soll it
auch Preußen hatten .

13 Millionen für Hinterbliebene Gefallener.Berlin, 22 . Febr. Tie National st iftung für die Hin»
terbliebenen der im Kriege Gefallenen hat in Anbetracht der an«

!J IIDas verlassene Dorf.
.Roman aus dem 30jährigen Kriege von Friedrich Thieme .
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Sechstes Kapitel .
In trenigen Minuten hatten sie den Platz erreicht .
„Weiter, " hieß es hier , „ nicht warten. Jeder juche so¬

bald als möglich das Hauptlager bei Apolda zu erreichen.
"

„Und unsere Weiber , unsere Kinder?" erkundigte sich
Lars , der in Sorge um sein eignes Kind war.

„Sie werden sich durch die Flucht nach dem Berge retten.
.Und falten sie in die Hände des Feindes , schadet es nichts, wir
ikehren in wenigen Stunden mit Verstärkung zurück und neh¬
men sie ihnen wieder ab .

"
Einige Reiter sprengten heran .
„Vorwärts, eist — sie galoppieren schon zum Dorfe herein .

"
Da begann nun ein Ja « n auf Tod und Leben . . Kein

'Zusammenhalt mehr, jeder Reiter galoppierte aus eigene
(Faust in den Morgen hinein . Die Fußsoldaten waren schon
zwei Stunden früher nach dem Lager ausgebrochen.

Margarete fand bei dem flüchtigen Ritte kaum Atem ge¬
nug. Ihre schlanke Gestalt schwankte abwechselnd nach rechts
und links. Die Luft war schneidend kalt, und die Sand ihres
Gebieters lag wie ein Alp auf ihrer Brust. Die Blässe der

'Furcht und die Röte der Scham wechselten auf ihren Wangen ,
wozu noch die Wirkung des ungewohnten Reitens kam. Mit
'ihren gefesselten Händen klammerte sie sich , so gut es ging , am
Halse des Pferdes an . Erst noch einiger Zeit ward sie etwas
sicherer ,

Nils war mit etwa einem Dutzend Kameraden zusommen-
,geblieben. Nach einstündigem scharfen Ritte ließen sie ihre
jRosse etwas verschnaufen.

„Bist Euch, nehmt Eure Hand fort, " flüsterte sie angstvoll.
Er lachte rah und spottete: „Möchtest wohl herunterstei -

, gen?" Damit drückte er sie heftig nach hinten aegen seine
Brust und preßte seinen struppigen Bart in ihren Nacken ,
wib weiter ging der tolle Ritt.

Margaretens Herz klopft« in Todesbongigkeit unter dem
xw

'MtzuHk frnrtpi fchvieligm Hand. Jetzt fühlte sie sich ganz

in seiner bffewalt , sie war daS Spielzeug seiner wüsten, jäh¬
zornigen Laune.

Wieder waren sie eine reichliche Stunde nicht geritten, son¬
dern gerast. Es war jetzt heller Tag , die Morgenjonne prang!«
strahlend am Himmel . Offenbar näherte man sich dem Haupt¬
lager , man holte immer mehr Soldatenabteilungen ein , auch
zügelten die FlüchtlinE jetzt ihre Pferde und nahmen ein
langsameres Tempo ein .

Margaretens schöne Erscheinung erregte überall Aufsehen.
Alle ihnen entgegenkommenden Soldaten warfen bewun¬
dernde oder begehrliche Blicke auf sie, man tau 'chte ungefcheut
allerhand Glossen über sie aus , die der Unglücklichen einen
Purpurschein nach dem anderen über das Antlitz ergossen. Ent-
>etzi schloß sie zuletzt die Augen , um wenigstens nicht mehr zu
sehen, wenn sie hören mußte.

Wieder kam ein neuer Trupp ihnen entgegen , diesem
voran ritt ein älterer , würdig aussehender Offizier mit silber¬
weißem , weit herabwallendem Barte . Auch er schaute nach
ihr hin , dicht streifte er an ihr vorüber . Margarete wußte
nicht , wie sie dazu kam , — war es ein Etwas in seinen milden
Zügen, was« ihr Mut einslößte, oder war es eine Eingebung
des Himmetz — sie rief im Vorübergleiten mit einem Blicke,
in dem ihr ganzer Gram , ihre ganze entsetzliche Furcht ausge¬
prägt waren, sein Mitleid, seine Hilfe an.

Indem sie ihre Augen auf ihn richtete, dachte sie auch
schon : Wie sollte er dir helfen können? Und wenn er könnte,warum sollte er sich um ein elendes Geschöpf kümmern , er ,
der seit Jahrzehnten an die Hästen und Grausamkeiten des
Krieges gewöhnt ifl>?

In dw Tat, . der Offizier ritt vorbei — er hatte ihren Blick
v- elleicht nicht einmal beachtet oder verstanden .

Doch halt — er zü reite sein Roß — er kam zurück .
„Haltet Mann," rief er ihrem Beherrscher su. ,-Haltet ,

wenn Euch Euer Leben lieb ist .
"

Nils hielt verdutzt still.
„WaS meint Ihr damit, Herr Chirurgius?"
„Laßt mich mal einen Bl-ck auf das Frauenzimmer wer¬

fen , das Ihr da mit Euch führt .
" Erstaunt kehrte ihm Mar¬

garete von selber ihr Gefickt zu . „Hinweg — hinweg vom
Lager , Manu, " rief da der Chirurgius im Tone höchster Er¬
regung. „Wollt Ihr di« Pest ins Lager trage«?"

„Sie hat — sie hat doch nicht —"
„In ein paar Stunden liegt sie auf den Tod nieder . Schi

doch dies« eigenartige Färbung der Haut — fühlt ihre Stirn,ob sie nicht glühend heiß ist . Aber nehmt Euch in acht —" .Nils empfand nicht die mindeste Lust dazu . Dis seit dem
Vorjahre verheerend wütende , ganze Dörfer h

' nwegraffende
Seuche war der Schrecken aller Lager und Mannschaften .

„Habt Ihr die Pest in der Familie?" fragte er hastig,und jetzt war er es , dessen Lippen zitterten und dessen Stimm«
die Furcht erbeben machte.

.Meine Mutter und Schwester sind daran gestorben,"
antwortete Margarete.

Sie tagte nicht wann, und er dachte auch nicht daran, da¬
nach zu fragen .

Munter mit Dir , Bestie, " knirschte er mit Grausen ick
jedem Zuge , und rauh packte er sie bei den Schultern und
stieß sie rücksichtslos von dem hohen Tiere herunter, daß srtplatt auf die noch halbgefrorene Erde nicderglitt . Tann gaber seinem Pferde die Sporen , alle anderen Soldaten folgtenseinem Beiipiel, nur mieden sie ihn ebenso wie sie selber.Alles beschrieb einen großen Bogen um sie herum . Nur der
Chirurgms trieb sein Roß noch einmal bis dicht an ihre Seite,um ihr mit halblauter Stimme zuzurufen :

„Mehr kann ich nicht für Euch tun, Jungfer . Nein, keinenDank und kein Wort — es würde Verdacht erregen . Macht,daß Ihr so schnell als möglich dem wilden Geiellen aus dem
Blicks kommt.

" Woraus er, indem er sein Pserd bereits wie¬
der weitevgehen ließ , in lautem Tone hinzusüche: „Kaltes
Wasser gegen das Fieber ist alles , was Ihr anwenden Knut."So sprengte er davon .

Zunächst fühlte sich Margarete von dem Sturze betäubt ,
doch verstand sie alles» was der menschenfreundliche Chirur-gius zu ihr sprach Sie durchschaut seine List und war sogar
bestrebt , ihm zu danken, was er jedoch mit gutem Bedacht zu-
rvckwies . Noch während er zu ihr sprach versuchte sie , sich
aufzurichten . Ihr linkes Knie schmerzte heftig, auch sonst oer>
ipüite sic die Wirkungen der heftiaen Erschütterungen . Trotz¬dem war ihr sc froh und leicht zumute wie lange nicht — siewar ja befreit von dem Unhold , war erlöst auS der Eselljchast ,
die,er Strolche und Dirnen !

_ > (Sfottfefeung folg
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d̂auernden Teuerung und infolge des Fortfalls der Familienunter¬
stützung etwa 13 Millionen Unter st ützungsgelder für
die unterstützungsbedürftigen Hinterbliebenen derer , die ihr Leben
für daS Vaterland geopfert haben, bereitgestellt , welche die Not¬
lage, die mit Beendigung des Krieges noch eine weitere Verschär¬
fung erfahren hat, lindern soll.

Oldenburg » 24 . Febr. JnOldenburg - Birkenfeld
«urdcn gestern zur Landesversammlung gewählt 12 So -
zialdemotraten , 12 deutsche Demokraten» 10 Zentrum» 5
AolkSpartei .

Hannover » 24. Febr. Rach der gestrigen Gemeinde -
u, a h l der Dtadt Hannover vertei'en sich dir Sitze auf die einzelnen
Parteien wie folgt: Mehrheitssozialisten35 » Unabh Soz.
2, Hausw rte und Gewerbetreibende6, Angestellte 2, Demokraten 8,
Deutschhannoversche Partei und Zentrum 2V, Gastwirte 1 (Stadt -
direktor a. D . Tramm )» Bürgerbund 9. Das Ergebnis von Linde«
liegt noch nicht vor , doch dürften, soweit bis jetzt bekannt ist» die
sozialistischen Parteien die Mehrheit erringe».

Rleine Nachrichten.
WTB . Bern , 24. Febr . „Matin " meldet , das Mitglied der

Akademie der Wissenschaften Ra tau habe eine Erfindung ge¬
macht, die es Flugzeugen ermöglicht, mit bisher unbekann¬
ter Geschwindigkeit in bis heute unmöglichen Höhen
zu fliegein . Dadurch könnte die Reise von Paris nach Algier .in
6 und nach Kairo in 11 Stundein zurückgelegt werden .

Beirlin , 22 . Febr. ( W .B . ) Englische Hilfe für
deutsche Säuglinge . — Zwei englische Hilfsorganisationen,
das „Hilfswerk für die Deutschen , Oesterreicher und Ungarn in
England" und der englische „ Frauenausschuß für einen dauernden
Frieden"

, haben der vor kurzem in Berlin unter dem Vorsitze
- es Reichsministers Graf v . Brockdorff-Rantzau gegründeten
'
„Deutschen Woblfahrtsstelle" als Geschenk für die notleidenden

Deutschen Säuglinge 800 000 Milchflaschengummisauger zur Ver¬
fügung gestellt , von denen ein großer Teil schon in Deutschland
eingetroffen ist. Die Verteilung durch die zuständigen Organisa-
twnen in den Bundesstaaten wird mit größtmöglichster Beschleiu-
bigung durchgeführt werden .

NB . Gummisauger wären also da ; es fehlt jetzt nur an ge-
»ügerch Milch . _ _ _

Daden.
Beamte und GemeindewaWrrcht .

Ter Mannheimer Ortsausschuß der Beamten- und Leh¬
rervereine hat folgende Entschließung angenommen: „Durch die
badische Beamtenschaftgeht die befremdende Nachricht, daß man be¬
absichtige, bei dem Notgesetz zu den Gemeindewahlen den städlischen
Beamten das passive Wahlrecht in den Stadtrat vorzuenthalte.r .
Sollte dies der Fall sein, so müßte die Beamtenschaft in ihrer Ge¬
samtheit gegen eine solche Maßnahme energisch Stellung nehmen .
Die städtischen Beamten im neuen Volksstaat wiederum zu Ge¬
meindebürgern zweiter Klaffe zu stempeln , ist geradezu „unzeit¬
gemäß"

. Vor den Wahlen haben alle Parteien sich für . das passive
and aktive Wahlrecht ohne Beschränkung ausgesprochen . Wir er¬
warten, daß diese Parteien auf ihrem früheren Standpunkt auch
weiterhin verharren , zumal neue Gesichtspunkte in dieser Sache
sich unterdessen nicht ergeben haben.

"

Arbeitsplan der badischen Nationalversammlung. Der
PerfassumgrausschuH der badischen Nationalversammlung
wird heute die erste Lesung des VerfMungsgesetzes beenden
und darauf eine mehrtägige Paule einireten lassen , um dem
Berichterstatter einige Ta« Zeit zur Ausarbeitung seines
Berichts zu geben . Tann tritt der Verfassungsausichutz Ende
dieser ober Anfang nächster Woche in die zweite Lesung de?
Verfassungsen-twurfs ein , die , wie man annehmen darf , sich
rascher abwickeln wird, damit es möglich ist , den gesamten Ge¬
setzentwurf bis Mitte (spätestens Ende) März im Plenum zur
Verabschiedung zu bringen . Die Erwägungen darüber, ob die
sertiggtzstellte Verfassung alsdann noch der Volksabstimmung
zu unterwerfen ist, schwebt noch. Die sozialdem . Fraktion tritt
für diese direkte Teilnahme des Volkes an der Gesetzgebung ein.

Fraktionssitzungen. Im Ständhaus waren am Montag
die Fraktionen der bad. Nationalversammlung versammelt .
Die Aussprache galt vor allem den Mitteilungen des Finanz-
Ministers im Haushaltausschuß über die badische Finanzlage
und über die Gewährung einer neuen Teuerungszulage an die
Beamten und Arbeiter im Staatsdienst . Mit dieser Frage
wird sich dann auch eine am Donnerstag oder Freitag dieser
Woche sta ^findende öffentliche Sitzung der Nationalversamm¬
lung beschäftigen.

Nene badische Gesetze . Tie bei Eröffnung der bad . Natio¬
nalversammlung schon angekündigten neuen Gesetze über die
Aenderung der Gemeindewahlen, die neue Kreisverfassungund
Neugestaltung der Bezirksräte sind , wie wir hören , von der
Regierung fertixsestM und werden den Mitgliedern der Na¬
tionalversammlung schon in den allernächsten Taren, im Truck
zuzchen . Ter Gesetzentwurf über die vermögrnsrechtliche'
iluseinanderietzungen mit der großherzoglichen Famsiie ist in
leinen Grundzügen- gleichfalls fertiggestellt und unterliegt jetzt
der Beratung im Staatsministerium , um von diesem dann
der Nationalversammlung unterbreitet zu> werden .

Die ZwlÄigsvollflrechmg gegen Kriegsteilnehmer. In der
bad . Nationalver 'ammlung haben die Abg. Niederbühl (Dem .)
mü Gm, folamde kurze Anfrage cingrbracht : „Bis zum 31.
Juli 1919 ist die Zwangsvollstreckunggegen einen Schuldner,
der Kriegsteilnehmer ist oder war. nur mit Bewilligung des
Vollstreckungsgerichtes zulässig . Tie-'e kurze Frist ist zur Lrd-
nung der wiri'chaftlicken Verhältnisse im Gandwerk und Ge¬
werbe unzureichend . Welche Schritt ? « denkt die Recherung
zur längeren Beibehaltung der Vorschriften zum Schutze der
Kriegsteilnehmer und aller durch den Krieg geschädigten Per¬
sonen zu unternehmen ? "

Ein Handelsministerium. Die Handelskammer Karlsruhe hat
den bereits im November v . Js . gestellten Antrag auf Errichtung
eines eigenen Ministeriums für Handel und Industrie nunmehr
bei der vorläufigen Volksregierung wiederbolt und dringend um
eingehende Prüfung und Berücksichtigung d : e ' es Antrages gebeten .
Die vorläuffge badffcbe Volksreg erung hat darauf mitgeteilt, daß
der An rag der Verfaffungskommission der badischen Nationalver¬
sammlung übermittelt worden sei .

Der Engere Ausschuß der deutsch-demokratischen Partei Ba¬
dens hielt am Samstag nachmittag e :ne von den Ausichußinitgliv»
dern , den Abgeordneten der Partei und den Vertretern der Par . ei-
preffe zahlreich besuchte Sitzung ab . Zunächst berichtete General¬
sekretär Dees über Organisationsfragen. Die von dem Referen¬
ten namens des Vollzugsausschusses gemachten Vorschläge für den
weiteren Ausbau der Par ewrganisation fand nach angeregter Aus¬
sprache die Zustimmung des Ausschusses . Das endgültige Partei¬
statut wird der ersten Landesversammlung am 30. März in Karls¬
ruhe vorgelegt werden , lieber die politische Lage berichtetn Abg.
Hummel und Minister Dr. HaaS , über die Tätigkeit der Frak-
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tion Abg. Dr . Glöckner . In der sehr eingehenden Aussprache
zeigte sich die innere Geschlossenheit der Partei in der Beurteilung
aller grundlegenden politischen und wirtschaftlichen Tagesfragen.
Von einem Vertreter der mittleren Beamtenschaft wurde die Hal¬
tung der Fraktion in der Frage des Koalitionsrechls der Staats
beamten und Staatsarbeiter , die bekanntlich vor einiger Zeit Ge¬
genstand der öffentlichen Erörterung war, in vollem Umfange aner¬
kannt und gebilligt Nach fünfstündiger Dauer wurde die Beratung
geschlossen mit dem Hinweis, daß der Engere Ausschuß noch vor
der Landesversammlung zu einer weiteren Sitzung zusammen¬
treten wird.

Sozialdemokratie und Religion. Wir führten in dem letzten
Aufsatze des Gen. Stadtrat Dr . Dietz über Religion und Sozial¬
demokratie unter den Namen der Genossen und Genossinnen, die
den Anschluß an die Kirche wieder vollzogen haben auch den Namen
des Genossen Emil Nothweiler an , der dort als Gauleiter des
Verbandes der Lithographen und Steindrucker bezeichnet wurde.
Wir werden vom Verband der Lithographen und Steindrucker er¬
sucht , mitzuteilen, daß Gen. Nothweiler nicht Gauleiter des Ver¬
bandes ist.

Schwarzschlachtunge « und Schleichhandel. Um den immer mehr
um sich greifenden SckNPrzschlacbtungen und dem Schleichhandel
mit Fleisch zu begenen , h« das Ministerium für Ernährungswesen
angeordnet, daß die Abgabe von Fleisch in allen Wirtschaften , Frem¬
denheimen usw. sowie in den Metzgereien einer sckarfen Kontrolle
zu unterziehen ist und fall ? Iw® Polizeipersonal dazu nicht aus¬
reicht, besondere Kontrollbeamte mit der Vornahme der Ueber-
wachung zu betrauen. Diejenigen Betriebe, bei denen die Wahr¬
nehmung der Abgäbe von schwarzgeschlachtetem Fleisch bemerkt
wird , werden geschlossen und gegen die Veranstalter von Schwarz¬
schlacktungen ist mst aller Schärfe vorzugehen . Sodann hat das
Ministerium für Ernährungswesen eine Verordnung erlassen , wo¬
nach der Ankauf von Rindvieh ( einschließlich Kälbern) sowie von
Scharen nur solchen Personen gestattet ist, die eine besondere Be¬
scheinigung ihres Bürgermeisteramts haben.

Die Auszahlung der Kriegsteuerungsbezüge. Um einem wie¬
derholt schon laut gewordenen Wunsch zu entsprechen, hat die vorl.
Volksregierung genehmigt , daß die Kriegsteuerungsbezügekünftig¬
hin gleichzeitig mit den Dienstbezügen der Beamten usw . und für
die gleichen Zeiträume wie diese bezahlt werden .

Die einmalige Teuerungszulage. Auf Antrag des Fi^anz-
ministers Dr . Wirth wird die in Vorbereitung befindliche Vorlage
um Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage für die itaatl .
Arbeiter und Beamten nach sozialen Gesichtspunkten noch ergänzt
und dann alsbald der Nationalversammlung vorgelegt werden .
Ein halbamtlicher Artikel der „Karlsr . Ztg.

" tritt den Ausstreu¬
ungen scharf entgegen, die behaupteten , Finanzminifter Tr . Wirrh
habe die Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage erschwert
oder sie zu vereiteln gesucht. Auch die Vorwürfe gegen den Fi¬
nanzminister wie den Verkehrsminister seien unberechtigt .

Lehrer und Religionsunterricht. Der Obmann des badischen
Lehrervereins, Rödel, hatte mit dem Präsidenten des evangelischen
Oberkirchenrats eine Aussprache , in der dieser die Forderungen der
Lehrer bezüglich des Religionsunterrichts in den Volksschulen ent¬
gegennahm. Obmann Rödel erklärte, daß de Lehrer wünschen,
^aß der Religionsunterricht, getrennt nach Bekenntnissen , in der
öffentlichen Schule ein wesentlicher Bestandteil in der Unterweisung
der Jugend sein müsse, die örtliche Beaufficktigung de? Religions¬
unterrichts durch die Geistlichen sei aufzuheben . Ter Präsident
des Oberkirckenrats machte die Mitteilung, daß in der Kircbenver -
ossung , die jetzt neu bearbeitet wird, eine Vertretung der Lehrer
auf Grund des Verhältniswcchlverfahrens in der Generalsynode
vorgesehen werde .

* Die Aufnahmeprüfungen an den Borseminarien. Auf¬
nahmeprüfungen nnden statt : am Vorseminar in Lahr am 23
April, am Vorieminar in Gengenbach am 24. Avril, am Vorsemi¬
nar in Villingen am 29. April. Die Anmeldungen sind spätestens
10 März portofrei bei den Rektoraten der genannten Vorsemi¬
naren einzureichen .

* Privattelegramme bei de« Bahn'elegravhenanstalten. Vom
15 . Februar ab können von den Bahntelegravbenanstalten Privat¬
telegramme . die nach innerdeutschen Orten bestimmt sind, wieder
angenommen werden.

gegenüber mißtrauisch zu sein . Wenn auch der „Grenadier
schreibt : Wir stehen hinter der jetzigen Regierung, aber — wir ver¬
muten, nur so lange, bis sich die erste Gelegenheit bietet , das alte
Regiment wieder einzusühren. So lesen wir andern Tags Nr. 43
des „Volksfreund" unter : Soldatenbeschwerden von den Grena¬
dieren in Karlsruhe : Es hat allen Anschein, als ob der alte, tyran¬
nische, preußische Militarismus wieder so langsam in die Kasernen
e nziehen sollte, Wilhelmsammlungen usw . Da haben wirs ja.
Glaubt denn die Regierung oder jemand im Volke daß eine ge¬
wisse Ka . egorie des Offizierstandes auf ihre Vorrechte und Privi¬
legien freiwillst verzichten und daß diese es sind, die morgen der
Republik den Garaus machen , wenn sie zur Macht gelangen ?

Nun zur Angelegenheit des „Grenadier-Einsenders" selbst .
Am 11 . Februar hatte der Soldatenrat Standort Durlach eine
Sitzung, in der die bereits veröffentlichte Resolution einstimmig
angenommen wurde. Nun kommt der „Grenadier" und schreibt
zum Schluffe : Wo aber das Ziel hingeht , zeigt die am 11. 2. 19
in der Versammlung verkaufte Zeitschrift : „Was will der Spar¬
takusbund? " Kameraden, paßt auf . Iaht euch nicht die Augen
verbinden.

" Hier versucht der „Grenad er " dem Soldatenrat eins
aufzudichten , denn in dieser Versammlung wurde keine Spar¬
takuszeitschrift verkauft oder verteilt. Dieser Berichterstat¬
ter war also nicht in der Sitzung des Soldatenrates , viel weniger
in der am 11 . 2 . 19 (also gleichen Tages abends) stattgefundenen
öffentlichen Versammlung, in welcher ein neuer Arbeiterrat ge¬
wählt wurde. In dieser Versammlung hat irgend jemand obige
Zeitschrift (eine Zeitschrift von 4 Seiten ) verteilt. Wenn nun der
„ Grenadier " durch seine Rollenvertauschung als Berichterstatter
versucht, die öffentliche Meinung durch zweideutige Schiebung zu
vergiften, so muß konstatiert werden, daß in dieser Versammlung
kein Spartakusgeist herrschte . Von welcher Seite aus diese Schie¬
bung geht , vermuten wir . Man schafft aber nach dem Grundsatz :
etwas bleibt immer hängen. . _ .

Für unsere Kriegsgefangenem
' "7

Gengenbach , 21 . Febr . Eine gestern abend in Gengenbach statt¬
gehabte Volksversammlung aus allen Parteien und aus allen
Ständen stark besucht, nahm einstimmig folgende Resolution em :‘

„Wir fordern menschenwürdige Behandlung und sofortige
Freigabe unserer Kriegsgefangenen . Wenn bei den bevorstehenden
weiteren Verhandlungen mit der Entente die sofortige Freigabe der
deutschen Gefangenen nicht ohne jede Einschränkung bewilligt wird ,
bittet die Versammlung die Reichsregierung, die Verhandlungen
abzubrechen . Wir nehmen alle daraus sich ergebenden Folgen auf
uns , denn wir sind entschlossen, das Leid unserer Kriegsgefangenen
zu teilen "

Die Entschließung ist unterschrieben vom : Ortsverein der
Christlichen Volkspartei, der Sozialdemokratischen Partei und der
Demokratischen Partei , sowie den in der Versammlung anwesendes
Soldaten.

Soziale Rundschau .
Reichsijechtliche Regelung der Kricgsbcschjävigten uftd der

ÄriegshmterbliebemnsürslUste.
Durch eine Verordnung der Reichsregierung vom 8 Februar

1919 ist dem seit langer Zeit im Reichstag , in der Oeffentlichkeit
und insbesondere von den Verbänden der Kriegsbeschädig .en gestell¬
ten Verlangen nach einer reichsrechtlichen Ordnung der vorbezeich-
noten Zweige der sozialen Kriegsfürsorge entsprochen worden . Die
gesamte Organisation baut sich in drei Stufen auf. Die oberste
Leitung für das ganze Reichsgebiet liegt beim Reichsarbeitsamt,
die unmittelbare , ausführende , Tätigkeit bei den grundsätzlich für
den Bezirk jeder unteren Verwaltungsbehörde zu errrichtenden
amtlichen örtlichen Fürsorgestellen. Tazw :schen sollen für jeden
Bundesstaat amtliche „Hauptfürsorgestellen der Kriegsbeschädigten,
und Kriegshinterbliebenen'ürsorge" aebildet werden . Auf jeder
Stufe bestehen neben der die laufenden Geschäfte führenden Be¬
hörde Kollegien, denen grundsätzliche Entscheidungen , die Erledi¬
gung von Streit - oder Veschwerdefällen und die Verfügung über
Spendenmittel Vorbehalten bleiben . Bei dem ReichLarbeitsamt er¬
füllt diese Aufgabe ein „Reichsausschuß der Kregsbeschädigien -
und Kriegshiitterbliebenenfürsorge", der unter Zustimmung des
S .aatstekretärs bindende Grundsätze für die Handhabung der ge¬
samten Fürsorge aufstellen kann, bei den Hauptfürsorgestellen und

Rastatt , 24 . F "br. Hier wurden zwei Personen verhaftet, die , . . . . . .
beim Ukrainelager Heeresgut im Wert« von 1000 JH unterschlagen den örtlichen Fursorgestellen werden Beiräte eingerichtet . In den

hatten.
Rastatt , 25 . Febr . Das bekannte Gasthaus zur „Blauen Katze

ist für 52 000 Jl vom katbolitcken Geiellenverein erworben worden .
Gernsbach, 24 . »Febr. Bor kurzem wollte der zehnjährige Knabe

Franz Hornung bei Ottenau über die nur t-ssweise ziige' rorene
Murg . Das Eis brock,, der Knckbe versank im Wasser und ertrank.

Rappenau, 24. Febr. Das Salinenamt Rappenau hat di«
Salzverkaussvreise d e

' er Tage wesentlich erhöbt .
Mannheim, 23 . Febr . Aus unglücklicher Liebe bat der 49jähr.

verh . Sck-loffer Allenheimer die 21jährige Kellnerin Anna Schmidt
und stick selbst erschviien.

Hohentennen, 24. Febr. Der 26jährige Bauarbeiter Gustav
Maienfisch wurde in einem hiesigen Steinbruch verschüttet und er¬
litt den Erstickungstod .

Die Saldateirvervslegung. Von einem Soldaten , der sich im
Feld-Art .-Rgt. 50 in Weingarten befindet , wird uns folgendes be¬
richtet : Daß heutzutage d :e Soldaten eine ungenügend- Verpfle¬
gung erbalten , ist allerseits bekannt .

' Welche Verpflegungssätze ein
Soldat bekommt , sei an nachfolgendem Beispiel dargelegt : Für fünf
volle Tage erhielt ick 50 Gr . Wurst, 50 Gr . Fleisch und 10 Gr .
Knocken. Bon den andern Nahrungsmitteln g'bt es Flocken, Grütze ,
Graupen , Nudeln usw . in der üblichen Menge , zum Sterben zu
viel , zum Leebn zu wenig. DaS Hauptnabrungsmittel, Kartoffeln,
fehlen uns Soldaten vollständig , es gelangen

' überhaupt keine zur
Ausgabe, sie sind für uns ein Fremdwort geworden . Da muß man
doch ftagen : Wo bleibt denn dies alles ? Man hängt vollständig
von der Einwohnerschaft ab , die fick in dankenswerter Weise um uns
ang-nommen hat. Ist nicht genug, daß wir uns draußen in so
schweren Zeiten durchschlagen mutzten ? Sind wir denn keine Men¬
schen mehr ?

Es wäre angebracht, wenn di« Verteilungsstellenschärfer über¬
wacht werden würden ; denn so kann es nicht bleikEn, eine Aende-
rung mutz eintreten.

10 Tage Mittelarrest für angeblich schlappes Grüßen ! Aus
Grenadierkreisen wird uns geschrieben : Wie sehr der alte
preußische Militarismus am Werke ist , das ungeheuerliche Straf¬
system in neuer Auflage in verschärftem Maße wieder einzuführen,
beweist folgender Vorfall : Ein Grenadier wurde mit 10 Tagen
M ! t t e l a r r e st bestraft , weil er auf Posten seinem Regiments¬
kommandeur angeblich eine nachlässige Ehrenbezeugung erwiesen
haben soll. Mag der Fall nun liegen , wie er will , ein derar .iges
Strafmaß überschreitet doch alle Grenzen. Ter Bataillonskomman¬
deur , der diese Strale verhängt hat und wie üblich, ohne sich mit
dem Soldatenrat des Bataillons in Verbindung zu setzen, gehört
auf die energischste Weise zur Rechenschaft gezogen.

Soldaten und Generalkommando.
Vom Soldatenrat Standort Durlach wird uns ge¬

schrieben : In verschiedenen Zeitungen, so auch im „Volkkfreund "

in Nr . 42 . stand eine No ' z über Soldatenrat und Generalkom¬
mando. Der „Volkssreund" bemerkte dazu : Süße Eintracht, hol¬
der Frede scheint auf keinen Fall mehr in Durlach zu herrschen.
Dazu kommt dann weiter ein Eingesandt von einem „Grenadier,,,
das die Sache noch verwirrter macht. Ter Soldatenrat Standort
Durlach bat auf Grund seiner Erfahrungen alle Ursache,, andern

Körperschaften aller drei Stufen erhalten nach näherer Bestim¬
mung der Verordnung Vertreter aller bedeu .enderen Verbände
von Kriegsbeschädigten und KriegshinterbliebenenSitz und Stimme
in den Beraten außerdem die Vertreter von Wirtschaftsverbänden
der ' Unternehmer und Arbeitnehmer. Im ReichSausschuß wird
für die Kriegsbeschäd 'gtenfürsorge und die Kriegshinterbliebenen¬
fürsorge je eine besondere Abteilung geb

' ldet , in den Beiräten nur
nach Bedarf. Die Verordnung bringt noch besonders zum Ausdruck»
daß sie die bisherige Mitwirkung der freien Wohlfahrtspflege (an
Kräften wie an Mit . eln) sowie diejenige der Bundesstaaten und
der Selbstverwaltungskörperschaften nicht beseitigen oder auch nur
einschränken will.

Teuerungszulagen und kein Ende.
Aus Breiten schreibt man uns : Fortgesetzt hört man von>

Auszahlung und Genehmigung von Teuerungszulagen an die Be- '
amten und Arbeiter , besonders die Forderung der Eisenbahnei
um Genehmigung einer nochmaligen Teuerungszulage in Höhe von
500 Mark hat viel Staub aufgewirbelt. Wir wollen hier nicht un-
.ersuchen, inwieweit diese Forderung berechtigt ist , jedenfalls steht
das eine fest, daß die Staatsarbeiter gegenüber den in der Rüst-'

ungsindustrie und auch in der sonstigen Industrie Beschäftigten,
finanziell im Nachteil waren . Aber neben diesen Staatsarbeikdrn
gibt es auch noch andere Staatsbürger , die genau so schlimm wia
diese daran sind ; wir haben noch Handwerker und Arbeiter , die
vor und nach dem Kriege die einzigen Ernährer ihrer Familien
waren und sind . Die Frau war der vorhandenen kleinen Kinder
wegen oder vielleicht aus sonstigen Gründen nicht in der Lage,
gelverbliche Arevit anzunehmen oder in der Industrie Verdienst
zu suchen. Ter Mann war 4y2. Jahre als Gemeiner ohne Neben¬
verdienst im Heere eingereiht, so daß die Famil 'e lediglich auf die
Unterstützung angewiesen war . Wie die Kricgsfamilien-Unter»
stützung in den Landstäd en und Landgemeinden aussah, weiß
wohl ein jeder, am allerbesten diejenigen , die in solchen Gemeinden
wohnten, wo nur Selbstversorger' die Verwaltungsgeschäfte führten.
Tie Verhältnisse lagen doch so, daß diese Familien von ihrer Unter¬
stützung nur das zum Leben allernotwendigste beschaffen konnte ;
an Ersatz für zerschlissene Bekleidungsstücke war nicht zu denken,
die ganze Familie ist vollständig abgerissen . Jetzt kommt der Mann
vom Felde heim , findet keine oder nur schlecht bezahlte Arbeit . Wer
g :bt nun diesen Armen d e so bitter notwendige Teuerungszulagê
Wo bleibt da die Fürsorge ? Vor etwa 1 % Jahren ging zwar
eine auf eine einmalige Unterstützung solcher Kriegs.eilnehmer
hinweisende Notiz durch die Blätter . Aber was ist heute ? Die
ganze Unterstützung besteht aus 50 Mk. Entlassungsgeld uni»
15 Mk . Marschgebühren, die an alle Kriegsteilnehmerohne Unter¬
schied der Bedürftigkeit ausbezahlt werden . Es soll nicht verhehst
werden, daß sich viele Kriegsteilnehmer sogenannte kleine Krieg«,
gewinne ergattert haben ; aber wer entschädigt die Leute , die ohne,
ihr Verschulden nun vollends verarmt sind , oder haben diese kein
Vaterland . Darauf möchte ein Arbeiter und Kiegsteilnehmer , de,
mit seiner Familie für sein Vaterlcmd gekämpft und gehungert ,
hat, eine Antwort von der hohen Regierung haben . - -
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Dienstag » den 25. Februar lDIS. Seite 4.Durlach, 20. Febr. E in e A u d - ck u ß s i tzu n g der Orts -jkranten lasse Durlach kaud am Sonntag , 16 . §f. br ., imRathaus 'aale Wer statt . Sie fcutte sich . er Huvt-cke m t einervom Kaffenvorstand vorgeschlagenen Erhöhung der Ka - sen¬de i träge von 4M auf 5H ch zu befrjsen . Der Rrckner . HerrWeber , gab einen vorläufigen Jahresbericht für tdl «. woraushervergeht, daß insbesondere . aS epidemische Auftret? ., der spant -schen Grippe die Kaffe schwer mitqenomm n hat. T :e Ausgabenüberstiegen die Einnahmen ..m < iwa 80000 Jl ,

' er R -servefondShat sich erbeblsth vermindert. Für K : ank : i: :»u?rsiützriig mufftenrund 171000 <M aufgew ndet mmDen, Aerztebanorar tt -cibciferund 58000 JC, davon erhielten allein die Turlack« Arrzte über2L000 <&. Medikamente erforderten rund S1 000 M, taron er*hielten die Durlacher Apo'Leken allein iifca 2t 000 JC . Diese dreikluSgabeposten allein absorbieren die gesamten Kaffenbeiträge vonl918 . In seiner B gründung zur Erhöhung der Beiträge wie» derkaffenvorstand , Herr Hirschau er , darauf bin , daß es ihmfraglich erscheine, ob d'e vorgeschlogene Erhöhung ausreichend fei,er halte e» für wahrscheinlich, daß auch eine Einschränkung derMehrleistungen, insbesondere der Wegfall des SonntaaSkranken -
k« ldes , in Erwägung g zogen werden müffe . Die Erhöhung derBeiträge laffe eine Mehreinabme von etwa 25 000 Jt erwarten.In den neu abgeschloffenen Aerzteverträgen hätte ein 2V ArgerLeuerungSzuscklag g .währt werden müffen . der allein eine Mehr¬ausgabe für Aerztebvnorar von rund 15 000 M bedeut«, also rund60 % der zu erwartenden Mebreinnahmen tzeansrpuche. Dazukomme, daß möglicherweise auch die Preis« für die Medikamentenoch weiter verteuert würden. In der anschließenden Aussprache,an der sich eine Anzahl Arbeitgeber und Arbeitnehmer beteitig 'en,wurde u. a . auch auSaeführt, dah man sich wohl oder übel mit derBeitragserhöhung absinden müffe . daß es aber lehr bitter fei undder sozialen Bestimmung der Krankenkaffe geradezu Hohn spreche ,Wenn sich zirka 5000 Kassenmitglieder mit dem Gedanken der Ein¬schränkung der Kaffenle .stunqen vertraut machen müffen , lediglichdeshalb , weil einige wenig? Herren Aerzte und Avo'heker beffer aufthr« Rechnung kommen sollten. Leute, die wobl durchweg sozialvcffer gest llt se en , al» die Kassenmitgsieder . Seitens de» Bor-pandeS wurde darauf hingewie en, daß de Kaffe bei dn Aerzte -Perträgen noch verhältnismäßig gut wcggekommen \r ' da die Herrenursprünglich 50 % Teuerungszuschlag verlangt härten . Schließlichwurde die Beitragserhöhung einstimmig genebm gt und der Kassen-porstand ermächtigt , wenn erforderlich mit weiteren Vorschlägen zurErhöhung der Einnahmen oder Verringerung der Ausgaben an»ine neu ein -ruberufende Aussckußsibung beranzutreten. InteressantIst noch dre Mitgl sderbcwegung . Tie Zahl b- trug am 1 . Januar1018 : 1677 mänliche , 3212 weibliche ; am 1 . Juli 1918: 1608 männ¬liche . 8138 weibliche; am 31 . Dezember 1918 : 2504 männliche , 2414Mibliche Mitglieder.

, Grötzinqen , 19 . Febr. Hier wurde unter dem Vorsitz von Bür -
, germeister K a u f ma n n nach einem Vortrag von Herrn Dr .Bitte ! vom Bad. Landeswohnungsve-e n eine gemeinnützigeBaugenossenschaft gegründe . Es träte - sofort mehr als 100 Mit¬glieder be' . die Stammanteile für annähernd 40 000 M über¬nahmen . Vorsitzender des Aufsicktsrates ist Pfarrer Ho -Heinz .

Offenburg, 21. Febr . Eine h er abgehaltene Versammlungdes Personals fast sämtlicher badi ' ck-er Nebenbahnen beschloß eineVertretung der Interessen des badischen Privatei '
enbahnerstandesin der neu zu bildenden Beamtenkamme: anzustreben und ebensoden Anschluß an den badischen Beamten- und Leorerverein Eine-Lüsirennung vom Verband deutscher Privaiei '

eiibaqnbeamter in
,Berlin erssolgt nicht. Tetriebskontrolleur Merqinsky in Mannheimwurde zum 1 . Vorsitzenden gewählt .

fccr pnrtci.
ph . Ettlitngcn , 25 . Febr Frauenversammlung . A«

«Donnerstag , den 27. Febrnar , abends 8 Uhr. spracht im „Wilden'Mann "
(Nebenzimmer- Frau Kunigunde Fischer - Karlsruhe,Miiglied der Badiscken Nationalversammlung über „De Tätigkeitder Frau in der Gemeinde"

. Un 'ere Genossinnen mögen für gutenBesuch der Versammlung rege tätig sein.
»I- Rastatt , 23. Febr . Gestern abend fand im „Ravven" dieGründung einer Jugend 'ektion statt, zu der sich bereits 40 männ¬

liche und weiblicke Jugendgenoffen eingeschrieben haben . Der Lei¬ter der Jugendorgansiasson in Karlsruhe , Genosse RedakteurWinter , hielt einen erläuternden Dortrag über de Organisationder Jugend in Karlsruhe , worauf zur Wahl des Jugendausschuffes
J

eschritten wurde. Die Leitung der Jugendorganisation Rastattat Genosse LaugbanS übernommen, welcher dabei von den
Genossen Hostnann (Sviele ) . He -'chmann (Wanderungen) . Map(Kassier ) , sowie 8 jugendlichen Mitgliedern tatkräftig unterstütztwird . Am nächsten Donnerstag . 27. Febr., abends 7 Ubr , findetim „Rappen" Unterhaltungsabend statt, wozu alle Jugendgenossin«nen und Jugendgenoffen recht herzlich eingeladen werden . Gästefino stets willkommen .

-l- Rastatt, 25. Febr . Morgen abend um 8 Uhr findet im
„Rappen"

DiskuffinnSabend des TiSkussionSklubS statt . Thema:Das Erfurter Programm nack dem Kommentar von Äautskb .Sämtliche Parieigenossen, d ' e sich für freien Meinungsaustauschiu . ereisieren, sind freundlichst eingeladen.
r . Sörden . 16. Febr . Letzten SamNag , 15 . Febr., hielt der

hiesige Wahlverein eine Mitglliederverlammlung ab , zu der auchAnhänger unserer Partei iowie die Leser der Parteivreffe ringe-laden waren. Genosse Lehrer Hoffmann - Gausbach sprach
«vor den in stattlicher Anzahl Erschienenen über Zweck und Ziele
>des Sozialismus überhaupt. — In klarer, leichtverständlicher Weife
Letzte er den Anwesenden auseinander . war -ür hohe , sittliche Ideale»er Sozialismus in sich schließt. Daß er den Zuhörern aus dem
Herzen gesprochen, bewies der Bei -all und die Zustimmung der
Diskussionsredner, von denen einer offen zugestehen mußte, wie
schlecht und verächtlich er früher von den Sozialdemokraten darbte

und wie dies alles nun ander» geworden , seitdem er die Par . ei-
zeitung lese . 20 Mann meldeten ihren Beitritt zum Wahlvereinan. Auch wurde der Wunsch laut , hin und wieder derartige poli¬
tische Aufilärung- abende zu veranstalten, war auch geschehen soll.

k. Weingarten, 16 . Febr. Vergangenen Sonntag fand imSaale de» „Bad. Hofe»" die diessährige Generalversamm¬lung de» sozialdem . Verein» statt . Auf der Tagcsordnung stan .
den : Bericht de» derzeitigen Vorstandes über di« DereiuSorrbält-
niffe während der Krieger bis heute, die Verlesung der Protokoll«während derselben Zeit , der Bericht des Filialleiteri » . der Kaffen ,
bericht, die Wahl des Vorstandes, „Verschiedenes"

. Aus den einzel -neu Berichten ging hervor , dah der Verein während des Kriegessehr Not gelitten hat'« ; der Kassier berichtete, daß er nur e in
Mitglied in seinen Listen hätte, da» die ganzen KriegS 'ahre hin¬durch ständiger Zahler gewesen sei. Mit dem Zurückfluten der
Krieger kam der Verein, nachdem schon im Oktober 1916 Ansätze
zum Wiederaufleben sich bemerkbar gemacht haben , allmählichwieder zur Blüte. Wie rührig er in der Wahlperiode sich geze gthat, ist erwiesen durch den Ausfall der Wahlen. Interessant sinddie Ziffern der VolkSfreundleier ; sie betrugen bei Kricgtzbeginn226, sanken 1917 auf 66 herab, stiegen dann 1918 auf 192. im
Januar d . I . auf 200 und betragen jetzt 239. Freilich der Wäh»
lerziffer entsprechend sollten e» zum mindesten 400—500 sein.Die Wahl des 1 . Vorstand S fiel wieder auf den Genossen
Frank . Während seiner Abwe 'enbeit ( infolge Krankheit ) wirdihn der 8. Vorstand Genoffe Gab lenz vertreten, der eS auchwährend der ganzen KriegSzeit trotz der Schwerigkesten mit gro-
ßer Aufopferung an Zeit und Mühe getan hat , wofür ihm der Dankaller Parteianyehörioen gebührt . Mit dem Amt eine; KaffierSwurde G?noffe Frz. Zapp betraut. In die Schriftführung wer -den sich in Zukunft wieder die Genoffen Keller und Jungteilen . Als Kassenrevssoren wurden gewählt die Genoffen Dum -rauf und Zeck , während al» Beisitzer Genoffe Bieringerund die Frau Sauptlebrer Meyer auS der Wahl bervorglng' nDie Bibliothek blieb in den Händen de» Genossen Völker und d'e
Filialleitung ang in die de» Genoffen Gablenz über. ZuVorarbeiten für die kommenden GemrinderatSwablenwurde eine Kommission bestimmt , zu d -r die bisherigen Mitglieder :der BürgerauS '

ckußfraktwn sowft der neuqewäblte Geiamtvor¬
stand und Genoss« Haupklebrer Meder geboren -oll . Die Kom¬
mission wurde mit der Such« nach einem paffenden V«rein ?lok" l
beotzstragt . Eine lebhafte Debatte knüpfte sich an den PunktSchulfragen , der manch üble Seite der biessegn Schulver-bältniffe grell beleuchtete D'e eigenartigen diktatorischen Ma¬
chenschaften des Rathausklüngel» in Sacken Konsumentenvertre¬tung wurden von Genoss . « A. Frank in da« richtige Licht ge-
stellt . , — Dem Verein ist im kommenden Jahr ein großer Auf.
sckwung zu wünschen. Wir können es chm prophezeien , daß ihmdie-er jut -il wird, wenn 'ede» Mitalied, namentlich war No tation
anlangt, seine Volke Pflecht tut . Arbeit wrvd dos Jahr 1919 in
Hülle und Fülle bringen.

abend im großen Festtallesaal statifindet. Es ist e '
ne rege A»frage nach Korten, so dah es sich empfiehlt , sich rechtzeitig eint#iPlatz zu sichern.

* Sozialdem. Verein. Wir möchten unseren Mitgliedern d«,Besuch des vom B o l k S r a t für beut« obend in der Festhalle ver¬anstalteten Unterhaltungs-Abend empfehlen .
Rüppurr . Am Freitag , 28. Februar , abends 8 Uhr, sprichtGenossin Fischer auS Karlsruhe im Saale des „ZähringerLöwen "

. Die Rednierin ist Mitglied der dad . Nationalversamm .lung und dürften ihre Ausführungen bei den Frauen lebhafter In -tereffe Hervorrufen . Im Anschluß an den Vortrag soll ein,Frauenabteil ung des sozialdem . Verein» Rüppurr gebildetwerden . Tie Parteig . noffcn und VolkSfreundleser werden gebe,ten, ihre Frauen und Töchter auf obige Versammlung aufmertz,sam zu machen.
„Das badische Land im Bild" in Mannheim erfreut sich eine»großen Interesses ; der Besuch an Sonntagen geht in die Tausende .— Ein^ausführlicher gedruckter Führer , herausgegeben von Dr.W . F Storck, ist in diesen Tagen erschienen . Er gibt einen aus¬führlichen Uebcrbl ck über Absich.en, Anlage und Inhalt der Aus¬stellung . Hans Thoma hat kurze Geleitworte beigesteuert . DerFührer ist durch das Sekretariat der Kunsthalle in Mannheim z„beziehen.

Die volkskirchlich Bereinigung Bezirk Karlsruhe veranstalteteine Re he von Vorträgen , in welchen sie ihre Ziele darzulegen be¬absichtigt. Zunächst wird Me .allarbeiter Quenzer - Karlsruheheute Dienstag abend 8 Uhr im Gemeindehaus. Blücherstraße 20,über das Thema : „ Religion, Staat , Kirche und Arbeiterschaft "
sprechen. Am darauffolgenden Dienstag wird alsdann e n Vor¬trag von Stadtpsarrer Rohde über den „Niedergang des kirch.lichen Liberalismus und die Zukunft der evangelischen Lande»,kirche " stattfinden. Außerdem wird voraussichtlich an zwei Aben¬den über die Reform des Religionsunterrichts undan einem weiteren Abend über die neue Verfassung der Landes-kircke von sachkundigen Rednern gesprochen werden. Näheres sieheInserat . '

Vqrtrag. Karlsruher F .-C . „Lüdstcrn", Derriw für Roien-Preie . veranstaltet MitUroch, Len 26. Februar, abends ^ 8 Uhr/im „Refsliaurant Grünwald" (Ecke Rüppurrer- und Krieg-!
straße) , einen Vortrag: „Tie Leichtalhktik, ihre BlüeutimK ,zur VoMerzichuna "

. Eintritt frei . (Siehe Jwerat.)Unfälle mit TodeSkolge. Ein Fuhrmann aus Rohrback bmcht».bei seinem Arbeitgeber in der Rüppurrerstraße -eine rechte Hand i«die F-utterschnerdmaschine , die ibm bis zum Knöchel abgL ' chnitte»wurde. Ter Verletzte fand Aufnahme im städt. Krankenhaus, Mger am Freitag ckbend -tarb . — In einer Fabrik der Weststadt stürzteam Samstag nacknnttag eine Arbeiterin aus Taxlanden au» demiFenster de» 3. Stock und zog stck- schwere innere Verletzungen zu.die ihre Verbringung nach dem städt . Krankenhaus nötig machte, B»sie kurz nach ihrer Einüsferung starb.

flrrs ver StQdt .
* ftarttritfie , 25 . Februar.

Sink Me Sffeiüliche LttsmsilMi
drr g-'vmtew Arbeiter- und Deamten^chast von Karlsruhe und
Umgebung, veranstallei vom Gewerkschaftskartell
und der sozialdemokratischen Partei , findet am
näch.

'len Freitag nachmittag 3 Uhr im großen Festhal¬le n '' a>a l statd
Tie Versammlung wird sich mit den unhaltbaren Zustän¬

den auf dem Lebensmittolmarkt und im Wohnungswesen be»'
assen . Mit diesen Fragen vertraute Referenten werden

sPrecken. Erscheint in Massen !
Achtury ! Parteigenossen ! Heute nachmittag findet eine

andere Denammlung von 'e -ten der U . S . P . statt , in der die
letzten Vorging? in Mannheim und r'larlsruhe behandelt wer¬
den sollen und im Aisschluß hieran ebenfalls die Lebensmittel¬
verhältnisse . Im Anschluß hieran sind anscheinend noch andere
Ding? geplant , weil von der Gaverkichastszentrale , dem La 'er
der Unabhängigen , aus unter dem falschen Namen
„Kappel" an 'ämtl-che größeren Betriebe telephoniert wurde ,
die Arbeiter hätten heule nachmittag die Arbeit niederzulegen
und sich an der Tenionftrotion in der Festhalle zu beteiligen^
Tie Arbeitenchaft w 'rd gewarnt , auf das Manöver hereinzu¬
fallen . Tie Arbeiter ' cha' t tut am besten , wenn sie der heuti¬
gen Versammlung fern bleibt und ihren Temonstrationswik -
len aus nächsten Freitag konzentriert .

Fälligkeit der Mülitärrentrn am 26 . Februar. Die Em¬
pfänger von Mil ' iär -Ver '

orgung - '«?bührnissen werden daranerinnert, daß die Zluszahlung 'brer Gebührnssse bei den Post-awialten am 26 . Fcbuar statssindet Zur Vermeidung - von
W 'iierungen ist es nötich daß die Bezüge pünktlich am
FäSligkeitstage abgehoben werten . Empfänger ,d 'e am Fälligkeit?'age verhindert sind , werden dringend er»
sucht, d '? Bezüoe noch im FälliflkeitSmonat akzuheben.

Fritdensabend .
" Wir weisen nockma^S auf den bereits onpe-

kündigten Friedensabend d?S VolksrateS hin , der heute

Letzte Ilachrictzten.
Dis Lage in Bayern.

WTB . München , 24 . Fkbr. Ter Zentivlrat ordnete fürden Beftattungstag Eisners , Len 26 . Februar, vollkommen«Arbeiisruhe, Beflaggung der Häuser und feierliches Geläur«aller Glocken an.
WTB . Augsburg / 24 . Febr. Ganz Ausburg steht unterder Gewalt des A.- und L -Rates . Die wichtigsten Gs-bäuds , wie Bahnhof , Post und Rathaus , sind stark mit Trup^Pen besetzt . Ter gfftrixe Sonntag ist ziemlich ruhig verlaufen .Gelegentlich? ÄbsperrunHen fanden statt . Di« Straßenbahndarf nur bis 6 Uhr abends verkehren. Tie bürgerlichen Zei¬tungen sind bis auf 4 Tage verboten . Nur die sozialdem«»'

kratssche „Augsburger Volkszeitung" erscheint ungehindert ,Daneben unter Aufsicht des A.- und S .-RateS ein Morgenblanfür Bezieher der bürgerlichen Zeitungen. In der gestrige »außerordentlich ^ Vollsitzung des A.» und S .-RateS wurde zumweiteren Ausbau d ?L Nätesystems lögliedriger Ausschußaus beiden Sogialistenpartoien beauftragt , um Vorschläge w»gnr Ueberwackens der Behörden zu machen. Reaktionär wir»kende Mitglieder höherer Dienststellen sollen bald entlassenoder beurlaubt werden. Tie VergnügungUlätten , Theater .Kinos mw . sind geschlossen. Ter Zugverkehr auf den Eifer»bahnen ist unter Vorbehalt weiterhin zugelassen. Nach denMStellungen deh A .- und S .-Rates haben die ZusammensKh»o .er Tote und 6—7 Schwerverletzte gekostet.Aus München wird apmeldft : Mit Ausnahme de»Garnison in München und Nürnberg haben die llbaverifche»Trupp« nkimtingcntr in der Provinz sich gegen dH» Räte -r « giernng erklärt und in Telegrammen an den MünchnerAuS'chusi die Wicdereinberufmrg des Landtztges gefordert .Werter wird gemeldet: Nach hier einaegangenen ziwerlässipe »Meldungen über die Ereignisse in Brrvrrm haben dir Müm^ner ÄomMUnistrn Plüsche außer in Nürnberg und AitgsburabiAhxr keine Nack-ahmung gefunden. Fast daß ganze landlWBayern ist gegen die Mtevegierung , verfügt jedoch über wenigTruppen. Die Koffuu. g, daß die Provinztruvven die negtRegierujng in München erfolgreich bekänrvsen können ist ge.riim, wenn nicht militärische Hilfe vom Reiche kommt.

Theater, KW «ad WWsAst.
Strindbrrg .

Am Mitwoch nahm Herr Dr . Roennecke seine Vorträge
gf • \\ $ imobcrne Drama wieder auf und wandte sich , nach den

rausgegangenen Abenden über Ibsen und Hauptmann, zu dem
Dramatiker von Fleisck und Blut , zu Strindberg . Au» den Tiefen‘ t Lebens rang «ich der Dickter empor . Deine LebenSsebnsucki ist

,« erlö 'ende
'
Weib ; er glaubt, es gefunden zu haben , dock „die

ebte Hölle" beginnt. „ Ich liebe sie , sie liebt mich , und wir hasseninander .
" Dieie : Mann , der . wie der Redner so schön sagte , „den

Himmel in da» Weib hineinträumte", ist in Wirklichkeit nie
Frauenhasser gewesen . Erst seine , gerade für ihn w un-Kr bitteren Enttäuschungen machten ihm da» Weib gleich lie-

und haffenSwert . So wird Strindberg zum Dichter des Ge-
schlecktSgegen

'
atzeS . Entgegen Ibsen , der für die Frau war lob

so ganz, blekte dahingestellt ) , wird Strindberg gegen sie. Ueber
di« Gestalten der Julie . Laura und Thekla hinweg , di« au» einer
durch das Unglück einseitigen Anschauung geboren wurden,
jedoch mit außerordentlichen Tickterkraft. führte unk der Redner
zum „Totentanz"

, dem größten Ehedrama de« Dichter », und zu den
„Kammerspielen" , die er als von «StrindbergS Mystik des Alltag »"
« faßt, sckhr IrefferH charakterisierte . Nur ging er wider Erwarten
an der Gestalt der Fremden bei der Besprechung der Brandstätte
vorüber. Nicht den Reklame -Strindberg der letzten Jahrzehnte
stellte Herr Tr . Roenneke vor un» hin , sondern den wahren
Strickdberg. dessen Güte der Herzens uns die Jahvesfestspiew und
ta » Märckmüoiel beirrte . 2n „Sckwanenweik" offenbar» —

die Verkörperung der von ihm ersehnten Frauentyps , in ibr ssndetlein Traum vom Traum de» Leben» Erfüllung . Dimer unbe¬
kanntere Strindberg ist für den Redner — nrit Reckt — der
größere ; den Verglichen mit Nietzsche , möchte ick den noch hmzu -
ftioen. daß un» auck der stiller« Nietzsche ferngrrückt ist, und den
müssen wir suchen ; vielleicht ist auck er , wie Sir nbberg, der grö -
ßere. — In Strindberg steigt e'n moderner Geistesmensch auf dieWarte und blickt mit seinem Seberauge zurück nicht nur auf di

Verantwortlich : Für Leitartikel, Deutlche Politik , AuskanlhA» ? der Stadt und Lebte Nackrickten Hermann Kabel ; für Badisch»Politik, Aus der Partei , Kommunale- , Sozialer und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich«in Karlsruhe, Luisenstraße 84.
*Va -riti8anz < »g «i-.

KarlSruhe-Miihlburg. ( „Bruderbund" ) Freitag abend %8 llhrNebungsstunde . Allseitiges Erscheinen ist Pflicht . 1429KarlSruhe-Mühlburg (Gesangverein „Eintracht". ) Unsere rer «k»nläßige S ngstimde findet jetzi wieder jeden Donnerstag pwift>/,8 Uhr im Lokal zum „Rheinkanal" statt. Gäste jederzest. willkommen . 1428 Der Vorstand.Men'cken der Vergangenheit, sondern in sie hinein . Do » ist Untergrombach . lSozialdemokr . Wahlverein. ) Am Mittwoch d« ,!. — * 1 c‘“ x " “ 26 . d. M ., findet im Gasthaus zum „Lamm" Mitglieder»««»
der Dichter der historischen Dramen (wie auch der histornchenMiniaturen ) . — Au » dem Alltag, der auf ihm lastet , drängt e»
ihn heraus, er suckt au» dem engen Krei» de» L . benS berauZzu -
kommen . Do entstehen »eine be'den größten Werke „ Rach TamaS-
kuS" und da» „ Traumspiel" Ter Redner entwarf, unterstütztdurch zwei A»S ''cknitt«, eine überaus feine Dkizze de» dreiteiligenGsmäll^S der Strindbergscken Seele „Nack Damaskus" , das vonder neuen Romantik, dem Mystizismus umrahmt ist , der sick nochstärker im Traumspiel findet. Resignation ist der Grundzug, Schick¬
sal da? Leben in der Sühn « für eine frühere Schuld . Ter Au4-
gkeick aller Widersprüche liegt schließlich in der Tragikomik de»
menschlichen Dasein». Mit Tehmel* begeistertem Gedicht aufStrindberg schloß Herr Dr . Roenneke seine feinsinnigen Auöfüh-
rurrgen über den großen Schweden , und es war erstaunlich , wie er
es verstand , einen Auftitz von dem Werke dieses Dramatiker» zugeben. — Die größte Tragödie StrindbergS ist allerdings seinLeben gewesen, und wer diesen Mann in sein« Lebensbeschreibung
ausgesucht hat, wird mit Nietzsche von ihm auSrufen:

„unter Siegern d« Schwerste ,auf feinem Sckickkal «in Schicksal stebend" — >l . k

fammlung statt . Das Erscheinen jedes Genoffen ist dringenderforderlich . Mitgliedsbücher sind mitzubringen. D . Vorstand .
144»

Jtagiene der 8he
•er !ur Braut- und Eheleute "•*

Soeben erschien neu
ln 250. Auflage: _Ärztlicher Führer für Braut- und Eheleutevon Frauenarzt Or . med . Zlkel , Charlottenburg .Aus d. Inhalt : Ober die Franen - Or^ane . KörperlicheEhetauglichlceit and Untau ^lichkeit. Gebär- und Still- Fähig¬keit. Frauen , die besser nicht heiraten sollten ! usw. — Ent¬haltsamkeit und Ausachweifungen vor der Ehe. — EheliohePflichten. Keuschheit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebeusw. Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Geschlechts¬krankheiten . Vorbeugung und Ansteokungsschutz utw. —Körperliche Leiden dm- Ehefrau. Ursachen und Heilung derweiblichen Gefühlskalte . Fo'

gen der Kinderlosigkeit Ge¬fahren später Heirat tür die Frau . Historische An 'älle usw. —
Bezug gegen Einsendung von M. 2.— franko oder gegen Nach-“- 1, — V*rla» Dr .Schweizer . Abt 818 . Berlin NW 87 ._
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jj Neues Q|Sauerkraut
Pfund 33 Pfg .
bei 5 A4

Pfund | | £ Pfg .
bei IO
Pfund 30

eingemachte

rote Rüben
( rote Beete )

Pfund 50 Pfg -

Salzgurken

8«erWfls - Md Ksrlrnihk.
SgMeMr . PM Swlrrthe .

Freitag , 28 . Februar ,
nachmittags 3 Uhr,

findet in der

jk alten Festhalle ^5

Große M * * .

Unabb.Soziald .Partei Karlsruhe
ArbrUer imii Jlrbeilrrinurn!

Heute Dienstag nachmittag MF " 3 Uhr "M >
im große » Saale der städtische » Festhall «

Große öffentliche

Arbeiter - LerstmlW .
Thema : 1440

Schutzhaft , KttagernngsruKand iitib Gegkurevolutio«.
Redner : Beruh . Kruse , Landesvorsitzender derU .S .P . Badens .

Arbeiterinnen und Arbeiter ! Es gilt zu de« neuesten
Vorgängen im Reiche und in Bade » Stellung zu nehmen !

Freie Aussprache ! Der Vorstand .

DMrkri > E öffentliche
Meermtig der

Pfund 90 Pfg -

empfehlen 774

; m. b . H.
• Mai '
ufifi

Fundsachen .
Die gemäß unserer Bekannt¬

machung vm 29. November v .
Is . !N den W gen der « lädt .
Strahbahn u. Karlsruher Lok il»
pabnen in de - Zeit vom 1. Juli !
bis 81 . Oktober v. , >,s. , gefundenen !

ffl.t enständ« : Damen- u. Herren» ?
schirme , Sticke , Körbe. Bücher, !
berschiedene Taschen und Geld» i
(beutet , Schmucksachen , Geschir e
und d - rgl . werden am Donners -
itag , den 27 . Februar ds » Js .
bormitt -igs 0 Uhr im Maun -
scha tsranm unseres Per -
»vallnngSgebäudeS Tullastr .
,
7 l üüeirtlich meisrbieteud
gegen Sarzadlung versteigert .
Karlsruhe den22 . Febr . 19l9 .
- Statt . Bahnamt . 1441

kfMesMetterfchlistMt VemtMsst »m Kirlrnhe n. rwgeSnüs
statt.

Tagesordnung :

Stellungnahme zur Lebensmittel- und
Wohnungsfrage .

Arbeiter und Arbeiterinnen , Angestellte «ind Beamte ! Erscheint in
Massen in der Versammlung . Es gilt energisch Protest eiuzulegen gegen
die unhaltbaren Zustände auf dem Lebensmittelmarkt und in den
Wohnungsverhältnissen.

Verordnung .
Den Verkehr mit Pferden betr .

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Errichtung
von PreiSorüfungSstellen und di« Ver orgunqSregelung vom Sv .
September 1915 in der Fassung vom 4. Rovem 1915 (R.G Bl.
Leite 607 , 728 ) wird in Ergänzung unserer 'Verordnungen vom
4. Juli 1918 und Motu 2. Januar 1919, den Verkehr mit Schlacht«
pferden und Pferdefleisch beir. <G und B.O. Bl . 1918 Seite 17b
und 1919 Seit « 10), verordnet , was folgt :

8 1 .
Der Versand und die sonstige Verbringung von Ruh » und

Zuchtpferden nach autzerbadischen Orten bedarf der Geneh«
migung der FleiichversorgungSstelle , Für di« genehmigten !
Sendungen werden Versandschein» ausgestellt .

8 2.
Tie Genehmigung wird nur « '. teilt , wenn nachqewiesen ist,

datz es sich um Nutz - oder Zuchtherde und nicht um Schlacht 'ferde,
bande 't. Zu dem Zweck har der Antragsteller der Fleikchver -
wrgungS

' elle ein lierärütli ' es Zeugnis über die Befchanenheit
des

"
Pferdes sowie eine Bescheinigung der für den Deinmmungs »

ort znlländigen Polizeibehörde darübe' vor .ulegen, daß der
Empfänger das Nutz - oder Zuchtpferd für . seinen gewerblichen
oder landwirtschaftlichen Betrieb o »er zur Zucht benötigt .

8 8-
Zuwiderbandlungen gegen die Bestimmungen dieser ver »,

ordnung iv rden mit Gefängnis bis zu fecht Monaten oder mit»
Beloftrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

8 4.
Tie 'e Verordnung tritt niit dem Tag ihrer Verkündigung

in Kraft .
Karlsruhe , den 7 . Februar 1919.

Miutsterinm für Ernährung - Wesen.

VorsteSende Verordnung bringen wir zur öffentlichen Kenntnis
Karlsruhe , den 12. Februar 1919.

_ Bezirksamt ._ 1486,

Vermögens - Aufstellung
Einkommens -Feststellung
Biicher - Tinrichtuttg
Bücher -Ordnnng
Steuer - Erklärung

auf gesetzlicher Grundlage
übernimmt persönlich — streng
verschwiegen 788

Oskar kleinert
Buchhalter — Bücherrevisor

Kurvenstratze Nr . 15 tl .Dermitzt
jift seit de n 14. Oktober 1918
;im Gefecht bei Haraumont ,
rechts von Verdun der Unrer -

»ofstzier Gustav Klinker I I .
iKomp . I . Batl . , Leib - Gren . -
iRegt . st ».

Kameraden, die über den Ver-
'bleib des Genannten irgendwie
Auskunft geben könne t, werden
herzt . gebeten , mir Näheres
mitziiteilen .

Auch ivären mir Auskünfte er¬
wünscht von Eltern , Verwandten
usw. vouname aden . die vielleicht
mit mei ein oben genannten
Sobne a > dem gleichen Tag in
Ge '

anzenschast geraren sein ^ ^ m ,könnten und Nachrichten schon werden umgetau -cht. Bostkarte
von diesen bentzen . . an K. Glaser , B- l 'ortstrahe 9.

Zuschri'ten sieundl . erbeten an > M > U»> WW> W> W>W>> W

MalldiliM.
©ilarrcn, Zithern
werden fortwährend angrkauft in ! zirksamt
MatrilldrAa - ll . ^ erk » llss

ykschifi . 356
Kronenstr. 52, Tel . 3747

Grammophon
Platten ! “

Ludivig Klinker . Markhausen
6 . Berlenurg i . Wests Aus¬
lagen werden mit Dank er¬
mattet . 1410

AnSgekämmte

Frauenhaare
kauft 532

OSkar Decker , Haarhandlung ,
__ Kaiserstr . 'Jtt .

Eisenbahner
Taschen s

für Heizer , Schaffner , Lokomotiv¬
führer und Werlstätten.

KoffkrhalisGkschw .Fämmle
* 51 Kroneustratze Äl .

Achtung ! 6047
mit Rollen und
Möbelivazen wer¬
den durch Selbst »

beihili « und geübten Leuten
gut und billig auSgrführt .

Nähere« Adam Werke ,
Göthestr . * 1, 4 . St .

giüSfle

Rasch eia gutes Bild
Pa - bilder. 6 Stück 3 Mk. Post¬
karten Dtzd . von 8 Mk . an . Bisit ,
Ttzd . von 8 Mk . an. Cabinet ,
Dßd . von 16 Mk . an. Vergröße¬
rungen, gewerbliche , industriell»
«nd Aufnahuien im eigenen Heim

fertigt billigst 1821

F . Amhaner
Atelier, Vergrößerungsanstalt

.Karlsruhe , Kaiserallee 103 .

Arennliolz ,
Buchen und Eichen, zum Strecken
der Kohlen . Forlen . Tannen
(Ameuerholz ) amtlich festgestrllte
Preise . Da » Holz wird auf
Verl ngen von 1 Zentner au
aufwärts zugeiührt . Abgabe»
stelle : Werwigstr . 38 .

Fr . Kempermann.
Tel . 5206 u. 1504.

Brennholz » SSgerei »
Spalterei und Bündelholz »

fabrik . 5684

Tüchtiger

KleinWinü-er
I. Tarif ( Adav) für sofort auf
dauernd gesucht .

Bekanntmachung .
Dm Verkehr mit Kvaftfahrzeugen bptr.

Die auf Grund der Verordnung der badischen vorläufigen
Volksregierung vom 6 . Dezember 1918, bc-tr. vorläufige Neu¬
regelung des gesamten Kraftfahrwesms (Ges.- u. Verordg -Bl.
S . 449) von der Abteilung für Kraftfahrzeuge , früher beim
Ministerium für militärische Ang ^legercheiien , jetzt beim Ver-
kehrsministerium , ausgessielllen vorÄufigen Zulassung - beichei-
nigungen (Fahrtausweise ) verlieren am 28. Ffrbrualr 1919 ihre
GültiArit und sind bis spätestens 15. Marz 1919 dem BeUikks-
stmt des Wohnortes abzulieferm

Von diesem Zeitpunkt ab dürfen auf öffentlichen Wegen
oder Plätzen nur solche Kraftfahrzeuge verkehren, für welche
von der höheren Verwaltungsbehörde — in Baden , dem Be¬
zirksamt — die gesetzlich oorge-'chriebene ZulassumMescheini»
gung ausgestellt ist und an denen das polizeiliche Kennzeichen
ordnungsgemäß angebracht ist.

Me Behörden , die Arbeiter - und Zoldatenräte. die Volks¬
räte, die SiSerkertSdienftslel'en , die Lebenkmittewevoryungs -
stellen, die unter Mitwirkung der Regierung ausgestellten
Fahrbereitschaften u '

rv . , denen aus Keeresbestänben stam¬
mende Kraftfahrzeug- zur Benutzung überlassen worden sind,
haben, falls sie diese weiler verwenden wollen , unverzüglich
unter Beachtung der Vorschriften der §8 5 und 6 der Bundes-
rcitSverordnung vom 3 . Februar 1910, betr . die Regelung des
BerkebrS mit Kraftfahrzeugen lReichsge'etzblott S . 389) deren
Zulasiung bei den! örtlich zuständigen Bezirksamt zu bean-
tragen . Zum Unterschied von Privadkra ^tsahrzeugen führen
diese den Behörden u 'w. zur Benutzung überlassenen Kraft¬
fahrzeuge außer dem vorge

'chriebenen poltzeilichen Kenn¬
zeichen auk der Gaube die Äuffchrift „R. Baden "

, welche in
grüner Balken 'chrift auf weißem grün gelandetem Grunde
auszusübren ist.

Tie Militärfabrzeuge der Kommandobehörden und Truv-
pente

' le führen bis auf weiteres ein besonderes, von dem Ge¬
neralkommando erteiltes Kenm- ichen.

Wer künftigbin auf öffentlichen Wegen oder DÄtzen ein
Kraftfahrzeug führt, das nicht von der zuständigen Behörde
zum Verkehr zuaelaffen und an dem nicht ein vol 'zeiliches
Kennpe-chen vorÄfftsgemäß angebracht ist. wird mit empf -üb¬
licher Geldstrafe oder mit Gefängnis bestraft. Auch die übri»
aen Straivorschristen des Gesetzes über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen vom 3 . Mai 1909 (Reichsa-fetzblatt €?. 437)
werden wieder unnachsichtkich anaewendet werden.

Endffch können Fahrzeuge , die entgegen den Vorschriften
der Bunbesratsverordnun^ vom 26 . Sev 'ember 1915 , betr .
Zulassung von Kraft^abr^eug - n -um Verk -chr auf ö^entlich-n
Wegen und Vlätzen fR-ichsgefetzklatt S . 1131 . au,s öffentlichen
Wegen oder Plätzen verkehren, von den Bezirksämternfür dem
Staate verfallen erklärt und eing-»ogen werden .

Der Ministerialdirektor.
Pfisterer .

Wir suchen zu Ostern

LEMdchen
aus achtbaren Familien . 1443

Hermann Tietz .

Krennhotz
Buchen und Eichen und fern gespaltenet
Anfeuerholz liefert fortwährend frei ins Haus

Fakob Heuser m
ÜnleYinqen Telefon 1214,

Zahn -Praxis

Dentist
Spezialist für Kronen - und Brückenarbslten .

Umarbeitung schlecht sitiender
Gebisse von Milit&rzahnstationen .

KARLSRUHE , Ritterstr . 8 , neben Warenhaus Tiets .
Fernruf 2798 .

Sprechstunden : 8—12 and 2—0. 880
Auf Wunsch nach vorheriger Vereinbarung Behandlung

auch ausserhalb der üblichen Sprechstunden .

, .»u Vorstehende Bekanntmachung bringen wir zur öffentlichen
M , Kenntnis .

Ml Riegel , MUhM Karlsruhe , den 18. Februar 1919.
Maftschneitzerei . '

Kmart - Keschirre
werden dauerhaft revarisrt (nicht gelötet)

Gekebirr- Keparaturanftalt
Karlsruhe , KSruerllr . 3 *4, im Hof. Telefon 1421.

1437
Bad . Bezirksamt — Polizeidirrktiou.

ttSren brö ©sHnoarot
werden fachmännisch

repariert bei —

L.Thkitackkl^ '
„

HedelKrähe Nr . » 3
j beim Safe Bauer .

Kaufe altes Gold « . Silber .

Eiseliblihllkrtlislhe «
in allen Grützen zu haben in

Weintrauö-
An» u. Verkaufgeschäft

Kronenstrahe 53 , &».



Nr. Dienstag , den 25. Februar 1918.

Am 21 . Februar 1919 verschied nach kurzem ,
schwerem Leiden unser Mitinhaber und Vor¬

standsmitglied

Herr Stadtrat

Otto Müller.
Er war über 35 Jahre in unserer Firma tätig ,

an deren Aufblühen seine rastlose Mitarbeit großen
Anteil hatte .

Sein Heimgang bedeutet für uns einen schweren
Verlust und wir werden seiner stets in Liebe und
mit aufrichtiger Dankbarkeit gedenken .

Karlsruhe , den 24 . Februar 1919 .

Karlsruher
Parfümerie - und Toiletteseifenfabrik

R Wolff 6 * Sohn
Gesellschaft mit beschränkter Haftung .

1431

Seite ft

Zum Neubau von Kleinwoh- . Die Stell - de , Vorstand - - de- stiidtisch. n Milcham ^
nungenhinter der Tullaschule sind der Stadt Karlsruhe .st mit einem m der B-w nmmg « e^„ , v <» i 1 Handlung. Verarbeitung und Verteilung der Milch insbesondere
Grab -, Mauer - UNv Kklsn- auch im Molkereiwesen erfahrenen tüchtigen und bereit« bewährte«'' Fachmann neu zu besetzen.

Dem städtischen Milchamt tft die gesamte Milch - und
Butterversorguug der Stadt Karlsruhe zur Aufgabe
gestellt .

Baldiger Eintritt erwünscht . Bewerbungen mit ausführ¬
lichem Lebenslauf und Angaben über die persönli den Verhält¬
nisse nebst Zeugnissen und Bezeichnung der Ansprüche sind bi«
zum 10. Marz d. I . bei un» einzureichen . 1438

Karlsruhe , den 2 >. Februar ISIS. _
Der Stadtrat .

Arbeiten
zu vergeben. Vordruck« können
beim städt. Hochbauamt. Karl
Friedrtchttraße 8. Eingang Zäh
ringerstrahe . Zimmer Nr . 170
abgeholt werden. Daselbst find
auch die Angebote bis
Mittwoch , deu 5 . März d. J .

vormittags 10 Uhr ,
einzureichen . 1337

Karlsruhe . 22. Februar ISIS .
Städt . Hochbauamt .

Zur Herstellungeines Schuppens
kür Sandstrahlgebläse in der

z Hauvtwerkstättehier nachFinanz«
, minisierialverordnungv. 7. 1 . 1907

öff« itlich zu vergeben : Zimmer¬
arbeiten , Blechnerarbeiten. Dach¬
deckerarbeiten . Schreinerarbeiten.
Glaserarbriten und Schlosser«
arbeiten. Zeichnungen . Bedingnis-
hest u. Arbeitsbeschriebe liegen
an Werktagen im Dienstzimmer
der Hochbaubohnmeistereillhier,
Rüppurrerstr . 1 hinter d . Henost
stall zur Einsicht auf . Daselbst
Abgabe der AnqebotSvordrucke
soweit der Vorrat reicht . Kein
Versand nach auswärts . . A >»
geböte verschlossen, postsrei und
mit entsprechender Aufichrift
längsten« bis Freitag , den 7.
März d FS ., vormittags 10 Uhr
bei uns eii.zureichen . Zuschlog«-
frist 3 Wochen. 1428
Karlsruhe,den20 . Febr . ISIS.

Bnhnbauiuspektiou I.

A B C Du E
8.50, 3.- , 2.50, 2 .25 „
6.- , 5.- , 4 - , 3.50 Jt
4.25, 3 .50, 3.- , 2.50 „
2.50, 2.25, 2.- , 1.75 .

2.50, 2 .25, 2—, 1,75 „
2.- , 1 .75, 175, 1.60 .

Danhlagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schweren Verluste meiner lieben Frau und gutenMutter

Jd «r Vall , ged. Mm»th
sagen wir auf diesem Wege allen unfern herzlichstenDank. 1422

Die trauernd Hinterbliebenen :

Max Voll nevst Kindern.
Karlsruhe , den 23 . Februar ISlS.

HimbelrhgWMiirse Karlsruhe.
Kurs 2. A. Das gesellschaftliche System der menschlichen Wirtschaft wird wegen Ueberfüllung des Hörsaales bis

auf Weiteres doppell gelesen (Dienstag und Donnerstag im
Auladau) .

Die Hörer mit geraden Nummern der Hörerkarte werden
gebeten , wenn möglich. Dienstag zu kommen , soweit sie nicht-den KurS über Warenherstellung besuchen.

Anmeldungen werden jetzt auch für KurS 1. A. und 2. A
wieder angenommen. 1432

Da » Kuratorium .

Schurimitroerein Poseidon
Karlsruhe e.v.
Kegtlmässlge Kebungsabend«

für K «rr»n un * Zöglinge : Jeden Dienstag s/ 47 —8 lthr
für Damen und Jltädchen: Jeden Freitag 7 —8 Uhr.

Unentgeltl. Schwimmunterricht
an Jftitgtieder und Zöglinge .

Uso Oer Vorstand.

1435Die aus

ElW - LothrlM« mgewiefem
Pattei- mb Sewerkschaslslilitglieber
treffen sich am Mittwoch , den 28 . Febr . ,
abends 8 Uhr im „Auerhahn ", Schützenstr .

siarirruder f .-Z. „Südstern 06“
üereiit für Rastaspiele .

Mittwoch » de» SO. Februar , abends V«8 Uhr . im
^Keftauraut Grünwald "

» (Ecks Rüppnrrer « und Kriegstrabe)

Vsvtvng
.Me Leichtathletik, ihre Bedeutung zur Boldserziehsug".
tedner : Adolf Speck» deutscher Meister in 110 m Hürdenlauf.

DM - Eintritt frei . -7» 1434

LrbÄrr ! Wnbkt für | tn jDolbsfrtnaii.

(Gillrte). werden haarscharf ge¬
schliffen. Stck. l «» Pfg . o,

Kaiseritr . 34 , Laden. “

flechtenleiden
dauernde Beseitigung durch
deutsch. Reich sp. Prosp. grat .

Sani » Versand München 26 0 .

OTanlioliBen . Sttarrcn,
Zithern, Ziehharmonikas.
0 kauft 369

T . aitv Au - n . Berkaufs -
«efchäft»

Markgrafenstrahe SS .

Ein Markstein
der Filmkunst ist

Margarete Boehm’s
vielumstrittenes Werk :

Das Tagebuch
einer Verlorenen

Vorführung täglich im

Palast -Theater
Herrenstr . 11 .

Kassenöffnung 2 Uhr
Anfangszeiten : 7,3,4 , V- e, 7 Uhr

Letzte Yor»tellnng :
7- 9 Uhr .

1888

Möbel - Schreiner
und

Bildhauer
finden dauernde Beschäftigung bei

Gebr .Hlmmelheber , Möbel-Fabrik,
Kriegstraße 22 . 1401

Bekanntmachung
Uder die Erwerbslosenfürsorge .

A) Aus nachstehende Bestimmungen der Verordnung de»
ReichSamws für die wirtschaftliche Demobilmachung vom 29. Jan .
ISIS über Erwerbslosenfürsorge wird hingewiesen :

Art. l . § S Abs. 3 ff.
Die Unterstützungen der Gemeinden und Gemeindeverbänd«

dürfen nur für die sechs Wochentage gewährt werden und ohne '
Familienzuschläge weder das eineinhalbfache deS OrtSlohneS noch
die für die einzelnen Orte nach Maßgabe ihrer Zugehörigkeit zu
den Ortsklasien vorgeschriebenen Höchstsätze übersteigen .

Die Höchstsätze betragen:
für ■ in den Orten der Ortsklasien«

1 . männliche Personen : .
’

a ) über 21 Jahre
a ) über 21 Jahre
b) über 16 bis zu 21 Jahren
c) über 14 bis zu 16 Jahren

2. weibliche Personen :
b) über 16 bis zu 21 Jahren
c) über 14 bis zu 16 Jahren
Die Familienzuschlägedürfen folgende Sätze nicht übersteigen :

für in den Ortsklasien :
A B C D u. E

a ) die Ehefrau 1.50, 1 .60, 125, . 1 .— Jt
b) die Kinder u. sonstige unter«

stützungsberecht . Angehörige 1 .—, 1 .—, 1.—, 0.75 ,.
Maßgeblichfür die Einreihung der einzelnen Orte in die Orts ,

klaffen A bis E ist das Ortsklassenverzeichnis, wie es für die Ge-
Währung von Wohnungszuschüffen für die Reichsbeamten jeweilig
aufgestellt ist.

(Die Stadt Karlsruhe gehört im Sinn dieser Bestimmung in
Ortsklaffe B .)

Artikel III .
Soweit bei Inkrafttreten dieser Verordnung höhere Unterstütz «

ungSsätze eingeführt sind, kann eS dabei bis spätestens zum 1 . Apri>
ISIS bewenden.

B ) Dir derzeit geltenden stadträtlichen Bestimmungen über di,
Erwerbslosenunterstützung in der Stadt Karlsruhe lauten wir
folgt :

8 7 Abs. 2ff .
Das Tagegeld beträgt : ,

1 . a) für erwerbslose verheiratete sowie solche ledige, ver-
witwete und geschiedene Männer , die erwerbsun¬
fähige Eltern , Großeltern oder Geschwister oder solche
ihres Ehegatten nachweislich ganz oder vorwiegend
unterhalten müssen , täglich S A

dazu für jedes Kind unter 15 Jahren , zu dessen
Unterhalt der Erwerbslose verpflichtet ist und das
nicht selbst zum Bezug der Erwerbslosenunterstützung
berechtigt ist , sowie

für Kinder über 15 61S zu 18 Jahren , die sich noch
in der Schul» oder Berufsausbildung befinden oder' auS' sonstigen wichtigen Gründen , z. B . Gesundheits¬
zustand der Kinder oder Ellern einem Gewerbe nW
nachgehen können, täglich
jedoch für eine Familie im Ganzen höchstens

b) für andere ledige Männer über 21 Jahren ,
1 . wenn sie bei ihrer Familie leben, -
2. andernfalls
für ledige männliche Personen von 16—21 Jahren
für jugendliche männliche Personen zwischen 14 und
16 Jahren

Das Tagegeld darf '/,« des letzten täglichen Ar¬
beitsverdienstes nicht überschreiten . Für Kriegsteil-
«rhmer, die infolge der Demobilmachung erwerbs¬
los geworden sind , gilt d '

efe Beschränkung nicht.
2. a ) für erwerbslose Witwen und sonstige Frauen , die

Ernährer ihrer Familien sind, %
ihres letzten Arbeitsverdienstes, mit der Maßgabe,
daß eS im Falle besonderer Bedürftigkeit bis zur
Höhe de » letzten Arbeitslohnes » jedoch

nicht über 8 Jt
erhöht werden kann ;

b) für sonstige erwerbslose ledige , weibliche Personen 7»
ihres letzten täglichen Arbeitsverdienstes, jedoch
für alleinstehende über 21 Jahren nicht mehr als 7.— Jt ,
für sonstige über 21 Jahren nicht mehr als 4.— Jt
für solche von 16 bis 21 Jahren nicht mehr als 3.50 A >
für Jugendliche von 14 bis 16 Jahren nicht mehr al» 2.— Jt

Karlsruhe , den 22. Februar 1919. 1426
Der Stadtrat ._

Einschränkung der Ausgabe vsn
Entlas$ung$aitfiig : n.

DaS Kriegsministerium hat angeordnet , daß die Anfertigung
in EnllusiungSanzügen zunächst bis 23. 2. ISIS einzustellen ist,

! um die für den Grenzschutz Ost benötigte Bekleidung sicher zu
I stellen . 1888

Die Truvven und Bezirk ' kommandos sind deshalb von hier
>auS angewiesen worden, Entlaffungsanzüge bis auf weiteres im
allgemeinen nur noch an die in die Schweiz und in das besetzt«

j Erbiet entlassenen Mannschaften zu verabfolgen.
Die übrigen Mannschaften müssen im Interesse der Allgemein »

I Seit ihre Ansprüche auf Verabfolgung und Umtausch eines Ent»
| lassungsanzuges zurückstellen.

Landesausschutz Gen . -Kommando 14 . A .-K.
badischer Soldatenräte . Der Chef der Staber :

Gehry . Gudowius ,
_

* ’ Ma,or .

1 Jk
12 Jk

8 Jt

Waschinen- Aröeiter
Fräser ind Kreissäger , möglichst gelernte

Schreiner)
finde« dauernde Beschäftigung bei

Gebe . Himmelheber , Möbel-Fabrik.
Kriegstratzc SS . 1400

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 26 . Februar ISIS . 1435

Vorstellung des Bad. Landestbeaters -
Dienstagsmiete Nr. 23 .

Rigfoletto .
Oper in 4 Akten , nach Victor Hugos „Le roi s ’amuse“ von

F. M. Piave . Musik von G . Verdi.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen ‘/,10 Uhr.
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